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Ausgabe: 


Politiſche Tagesſchau. 

um Rücktritt des dentſchen 
Botſchafters in Waſhingtou wird 
der „Köln. Zig.“ offisiös als unrichtig be⸗ 
zeichnet, daß der Rücktritt im Zuſammen⸗ 
hang mit der Weigerung des Präſidenten 
Rooſevelt ſtehe, das Schiedsrichteramt zu 
übernehmen. Ebenſo ſei es unzutreffend, 
daß de Beurlaubung des Herrn v. Holleben 
einer zugeblichen Verſtimmung der 
Vereinigten ante gegen Deutſchlaud in 
Verbindung ftehe. Ferner wird der „Kölu. 
Zig.“ beſtätigt, daß Herr v. Holleben Waſ⸗ 
hington verlaſſen hat, ohne ſich von Rooſe⸗ 
velt und Hay zu verabſchieden. Mau er⸗ 
wartet in Waſhiugton, daß ein vollſtändiger 
Wechſel des Perſonals der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft eintritt. Am Dounnerſtag traf Herr 
v. Holleben in New Pork ein. Die „Köln. 
Ztg.“ hebt hervor, daß der neue deutſche 
Botſchafter in Waſhington mit einer Ameri⸗ 
kanerin, Miß Langham, verheirathet iſt und 
daß zurzeit die Vertreter von Deutſchland, 
Eugland und Fraukreich in Waſhington 

Amerikanerinnen zur Frau haben. ; 
Dem Reichstage iſt am Sonnabend der 
Reichshaushaltsetat für 1903 
nebſt Anlagen ſowie der Bericht über die 
(bei der deutſchen Kolonialgeſellſchaft errichtete) 
vom Reiche ſubventionirte Auskuuftsſtelle für 
das Auswandererweſen zugegangen. Der 
Etat balanzirt in Einnahme und Ausgabe 
mit 2464 Millionen Mk. (160 Millionen mehr 
als im Vorjahre) und weiſt ein Defizit von 
En e a er e 
5 he zu deckenden Beträge belaufen 
ſich auf 219 Millionen. Es iſt eine Zuſchuß⸗ 
auleihe von 95 Millionen nothwendig. Die 
Matrikularbeiträge ſind im neuen Etat 
mit 565856234 Mark eingeſtellt. Für die 
Ueberweiſungen an die Bundesstaaten find 
eingeſtellt 542 092 000 Mark. Daraus folgt 
die Uebernahme eines Betrags au ungedeck⸗ 
ten Matrikularbeiträgen von ſeiten der ver⸗ 
bündeten Regierungen in Höhe von 23 764 254 
Mark. Der die China⸗Expedition belreffende 
Paragraph des Etatsgeſetzes lautet: „Von 
dem nach China entſandten oſtaſiatiſchen Ex⸗ 
peditionskorps verbleibt ein aus Militärper⸗ 
ſonen des Friedens⸗ und des Benrlaubten⸗ 
——————ꝛ' — 
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Lebens 3 19 89 ne alg 
einer glänzenden Gejellfchaft. Herzö \ 
Fürſten warben um ihre Haud, er 1 5 
ſie ihre Huldigungen zurück, und wenn die 
Marquiſe einmal eine Auſpielung auf die 
Verlobung mit ihrem Sohne machte, zuckte 
Ruſcha mit einer ungeduldigen Bewegung 
die Schultern. N 


Mittelpunkt 


„Laßt mir doch noch ein oder zwei Jahre li 


meine Freiheit,“ ſagte ſie. „Ich will das 
Leben erſt noch eine Weile genießen, ehe ich 
mich in die Feſſeln der Ehe begebe.“ 

„Oh,“ meinte Tante Liska mit einem 
feinen Lächeln, „als verheirathete Frau wirſt 
Du hier in Paris das Leben noch mehr ge⸗ 
ufeßen können, wie als junge unverheirathete 
Dame.“ 5 

Aber Ruſcha wollte ſich noch nicht binden, 
wenn ſie auch in der Geſellſchaft als die zu⸗ 
künftige Gattin des jnugen Marquis Henry 
de Grincourt galt. 

Dieſes Genußleben, welches Ruſcha führte, 
erlitt jedoch eine jähe Unterbrechung durch 
die Nachricht, daß Stauislaus, in einem Ge⸗ 
echt mit einem aufſtändiſchen VBebninen- 
Run ſchwer N im Hoſpital zu Als 
ier liege und den Vater . 
u ſehes wänſche und die Schweſter 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Mk., monatlich 60 Pf; 


ſtandes der einzelnen Heereskontingente ber 
ſtehender Theil, die oſtaſiatiſche Beſatzungs⸗ 
brigade, zur vorübergehenden Beſetzung chi⸗ 
neſiſchen Gebiets in Oſtaſien, iſt aber, ſo⸗ 
bald ſie ihre Aufgabe erfüllt haben wird, 
aufzulöſen. Die Verwaltung wird durch den 
Bundesſtaat Preußen geführt. Die nach 
Dentſchland zurückkehrenden Offiziere, Unter⸗ 
oſſiziere, Kapitulauten, Maunſchaften und 
Beamten des Expeditionskorps werden, ſo⸗ 
weit fie nicht jorort in ofene etatsmäßige 
Stellungen einrücken können, zunächſt über⸗ 
etalsmäßig verpflegt und rücken beim Frei⸗ 
werden etatsmäßiger Stellen in ſolche ein.“ 


Am Freitag und Sonnabend fauden in 
Wien in der Hofburg weitere militäriſche 
Berathungen unten dem Vorſitz des Kaiſers 
Franz Joſef ſtatt. Sou. abend Abend fand 
bei dem Kaiſer Tafel ſtatt, zu welcher 
mehrere Generale und andere höhere Offiziere, 
ſowie der deutſche Militärattachs Major von 
Bülow und der italieniſche Militäraltaché 
Oberſtleutnaut del Maftro geladen waren. — 
Haufen Arbeitsloſer veranſtalteten am Frei⸗ 
tag und Sonnabend in Mien in dem ſtädti⸗ 
ſchen Arbeitsvermittelungsamt lärmende Kund⸗ 


gebungen gegen die angebliche Protektions⸗ 


wirthſchaft. Die Polizei mußte uſchreiten 
und nahm mehrere Verhaftungen vor. 

Chamberlain hat nach einem Lotte 
doner Telegramm aus Johannesburg dort 
den Freitag mit der Erledigung von Ge⸗ 
ſuchen verbracht, in denen er um Unter⸗ 
redungen erſuckt wird. Der Miniſter iſt 
bereit, jeden zu empfangen, deſſeu Auskünfte 
oder Vorſchläge von Nutzen ſein können. 
— In einer Unterredung Chamberlaius 
mit den Bureuführern nach Ueberreichung 
der Burenadreſſe in Pretoria kamen nach 
Mittheilung Londoner Blätter die aus 
Transvaal nach Europa gerichteten Geld⸗ 
jendungen zur Sprache. Hierbei erklärte 
Schalk Burger, er wife nichts davon, daß 
große Summen nach Europa geſchickt ſeien. 
Er glaube, daß das Geld, welches man für 
das in den Minen beſchlagnahmte Gold er⸗ 
halten habe, für die Koſten des Krieges ver⸗ 
braucht ſei. Es ſei cher möglich, daß noch 
ein Ueberſchuß vorhanden ſei, und er ſei be⸗ 
reit, fh an den B-’irebuugen, das Geld 
— .. —.—— . 

„Wir werden ſofort abreiſen,“ entſchied 
der Graf und ſchon am Abend deſſelben 
Tages ſaßen ſie in dem Expreßzug, der ſie 
nach Marſeille brachte, von wo ſie mit dem 
Dampfer nach Algier fuhren. 

Aus dem kalten, zegnerifchen Vorfrühling 
des nördlichen Frankreichs wurde Ruſcha 
biunen wenigen Stunden in den ſonnig⸗ 
prangenden Frühling des Südeus verſetzt. 
Die wogende, tiefblaue See, die weißen 
Klippen und Saubdünen der afrikaniſchen 
Küfte, die im leichten Winde ſich wiegenden 
Palmen, die fremdartigen Geſtalten der Be⸗ 
duinen, das bunte Leben und Treiben des 
Orients, welches ſich in Algier mit dem Fran⸗ 
zoſenthum in eigenartiger Weiſe miſchte, er⸗ 
füllte Ruſchas Seele mit ganz neuen und 
erfriſchenden Eindrücken. 

Die Verwundung Stanislaus ſtellte ſich 
als nicht ſo ſchwer herans, wie man aufäng⸗ 
ich angenommen. Der Säbelhieb des Be⸗ 
duinen hatte nur eine tiefe Wunde über 
Scheitel und Stirn gezogen, die zuerſt wohl 
beftiges Fieber hervorbrachte, aber bald in 
Heilung überging. Er empfing den Vater 
und die Schweſter bereits außerhalb des 
Bettes und nach kurzer Zeit ſchon durfte er 
das Hoſpital verlaſſen und zog mit in die 
Wohnung, welche Graf Gorka für einige 
Monate in Algier gemiethet hatte. 

All die neuen Eindrücke, welche Ruſchas 
Seele empfing, konnten nicht ohne Einfluß 
auf ihre Gemüthsſtimmung bleiben. Stunden⸗ 
lang promenirte ſie mit Stanislaus auf dem 
prächtigen Boulevard de la Republique, der 
ſich zweitauſend Meter lang an den Kais 
des Hafens entlang zieht, ſchaute hinaus auf 
das tiefblaue ſüdliche Meer, beobachtete das 
Leben und Treiben in dem 
Strande und auf dem Boulevard, wo ſich die 
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wiederzuerlangen, zu betheiligen. Chamber⸗ 
lain erwiderte, es ſei ihm bekaunt, daß die 
auf das Geld bezüglichen Bücher nach Eu⸗ 
ropa geſandt und verſchwunden ſeien. Man 
wiſſe aber nicht, an wen das Geld geſchickt 
ſei. Solange das nicht bekaunt ſei, ſei es 
unmöglich, eine Rechnungslegung zu erlangen. 
Botha erklärte, daß er bereits Schritte zur 
Wiedererlangung des Geldes gethan habe. 
Wie aus Johannesburg weiter ges 
meldet wird, wurde der Kolonialminiſter 
Chamberlain ſofort nach ſeiner Ankunft nach 
dem „Wanderers Ground“ geleitet, welcher 
dicht an der Eiſenbahuſtation liegt. Hier 
wurde ihm und Lord Milner von einer 
großen Menſchenmenge ein glänzender Em⸗ 
pfang bereilet, wobei mehrere Willkomms⸗ 
adreſſen überreicht wurden. In Beantwortung 
der Adreſſen hielt Chamberlain eine An⸗ 
ſprache, in der er der Leiden, die die Sladt 
Johannesburg durchgemacht habe, gedachte 
und erklärte, kein Engländer, der ſich in ge⸗ 
rechter Sache an das Mutterland wende, 
werde unzufrieden davongehen. Der Miniſter 
wies die Beſchuldigungen zurück, welche gegen 
die Johaunesburger erhoben wurden, daß fie 
den Krieg augeftiftet hätten, um ihre Taſchen 
zu füllen. Sie hätten durch ihr Verhalten 
im Felde bewieſen, daß ſie bereit ſeien, 
alles für ihr Recht zu wagen. — Das 
„Reuterſche Burean“ meldet noch aus Pretoria: 
In einer Burenverſammlung, die nach der 
Ueberreichung der Buren-Adreſſe an Cham⸗ 
berlain und feiner Anwortrede abgehalten 
wurde, hoben die Bureuführer hervor, es ſei 
offenbar, daß Chamberlain über die in den 
Friedensbediugungen gemachten Zugeſtänd⸗ 
niſſe nicht hinanszugehen gedenke. Es ſei 
daher nutzlos, nene Forderungen anfzuftellen. 
Sie könnten den Buren nur rathenu, ſich in 
die Lage zu fügen und zuſammen mit der 
britiſchen Regierung an der Wohlfahrt des 
Landes zu arbeiten. 


Zum Haager Schiedsgerichtshof iſt für 
Amerika ein Seiteuſtück geplant. Ju den 
Vereinigten Staaten hat der Ausſchuß des 
Senats für auswärtige Angelegenheiten den 
günſtig lautenden Bericht über den allge⸗ 
meinen internationalen Schiedsgerichtsver⸗ 
trag genehmigt, welcher auf dem jüngsten 
.. K . —— 
Angehörigen aller Nationen einfanden, die 
einen, um Geſchäfte zu machen, die anderen 
aus müßiger Neugier, viele jedoch auch, um 
in der milden Luft Algiers Erholung von 
ihren körperlichen Leiden zu finden. 

Als Stanislaus ſich wieder mehr gekräftigt 
hatte, machten ſie Ausflüge in die Umgebung 
Algiers. Die unendlich reiche tropiſche 
Nalur umſfing fie oder die endloſe Sand⸗ 
wüſte, über der die heiße Luft des Südens 
flimmerte. Die engen Gaſſen der alten 
arabiſchen Stadt, welche die Hügel bis zu 
der alten Burg der vormaligen mauriſchen 
Herrſcher von Algier, der Kaska, hinauf⸗ 
kletterten, wurden durchforſcht, und der Graf 
kaufte manches alterthümliche, ſeltſam ge⸗ 
formte Gefäß oder manche ſchön ausgelegte 
mauriſche Waffe für ſeine Sammlungen. 

So verging der Sommer. Man rüſtete 
zur Heimkehr nach Paris. Stanlslaus hatte 
einen längeren Urlaub erhalten, den er bei 
Seinigen in Paris verleben wollte. Ruſcha 
hatte faſt vergeſſen, was ſie einſt jo tief ber 
wegt. Sie hatte ſich mit dem Leben ab⸗ 
gefunden. Weit, weit hinter ihr lag Jugend, 
Heimat und Liebe! 

Da ſollte fie in ſchmerzlicher Weiſe wieder 
daran erinnert werden, was fie ſchon für 
alle Zeit in das Meer des Vergeſſens ver⸗ 
ſunken glaubte. 

Sie ſtaud am Hafen und beobachtete 
einen Dampfer, der von zahlreichen Paſſa⸗ 
gieren belebt an dem Kai anlegte. Lärm 
und Geſchrei erfüllte die Luft. Zahlreiche 
kleine Nachen umſchwärmten den Dampfer. 
Die Schiffer und Laſtträger boten unter 
lebhaftem Geſtikuliren den Ankommenden 
ihre Dienſte an. Am Ufer rannten die 
Fremdenführer, die Packetträger, die Ver⸗ 
treter der verſchledenen Hotels und Penſionen 
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pauamerikauiſchen Kongreß in Mexiko als 
wünſchenswerth bezeichnet wurde. Dieſer 
Vertrag entſpricht völlig dem Haager Schieds⸗ 
gerichtsvertrag, bezieht ſich aber nur auf die 
weſtliche Halbkugel. 

Mit der Landung der eugliſchen So m a⸗ 
li⸗Expedition iſt nach einer Reuter⸗ 
Meldung aus Obbia vom 4. Jaunar am 27. 
Dezember begonnen worden. Sie war mit 
großen Schwierigkeiten verbunden, da kein 
Hafen vorhanden iſt. Matroſen der eng⸗ 
liſchen Kriegsſchiffe „Perſens“ und „Pomone“ 
unterſtützten die Truppen beim Ban eines 
Landungsſteges und von Befeſtigungen. Der 
Scheik Juſſuf Ali wurde um Stellung von 
3000 Kamelen erſucht und machte weitgehens 
de Unterſtützungs⸗Anerbieten. Es beſtehen 
aber Gründe, ſeine Aufrichligkeit zu be⸗ 
zweifeln, und man vermuthet, daß er mit 
dem Mullah, der nur vier Tagereiſen von 
Obbia entfernt iſt, in täglicher Verbindung 
ſteht und ihn über die Vorbereitungen der 
Engländer genau unterrichtet. Um das Vor⸗ 
gehen der Engländer zu erſchweren, fordern 
die Eingeborenen ſo hohe Preiſe, daß der 
Einkauf von Lebensmitteln an Ort und 
Stelle faſt unmöglich wird, und da die Eug⸗ 
länder ſich mf italienſſchem Schutzgebiet bes 
finden, können fie den Eingeborenen gegeu⸗ 
über nicht mit der wünſchenswerthen Feſtig⸗ 
keit auftreten. In einem am 4. Jaunar in 
Obbia eingetroffenen Briefe erſucht der 
Mullah den Scheik Juſſuf Ali neutral zu 
bleiben und macht deſſen Sohne hundert 
Kamele zum Geſchenk. Der italieniſche Kreuzer 
„Caprera“ iſt am 29. Dezember in Ob bia 
eingetroffen. 
—ͤ U — 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Jauuar 1003. 

— Ueber den Aufenthalt des Kalſers in 
Hannover liegt noch folgende Meldungen vor: 
Am Sonnabend hörte der Kaiſer während 
des Frühſtücks im königlichen Schloſſe, zu 
welchem der Intendant des königlichen Hoi 
theaters v. Lepel⸗Guiß geladen war, Vor⸗ 
träge des Haunoverſchen Männer⸗Geſang⸗ 
Vereins, welcher im Nebenſaale Aufſtellung 
genommen hatte. Um 11 Uhr hatte die 
hieſige Garniſon auf dem Waterlooplatze 
auf und ab. Neger, Mulatten, franzöſiſche 
Soldaten, Fremde und Einheimiſche erfüllten 
in buntem Gemiſch den Strand, um die Aus⸗ 
ſchiffuug der Neuankommenden zu beobachten. 

Es war ein buutfarbiges, lebensfreudiges 
Bild. Alles rannte hin und wieder, alles 
ſchrie und lärmte durcheinander und nur 
der Araber in ſeinem weißen Burnus gehüllt, 
bewahrte in all dem Lärm und Haſten ſeine 
ſtoiſche Ruhe. = 

Jetzt betrat der lauge Zug der ankom⸗ 
menden Fremden den Kai. Die Menge 
theilte ſich und ließ eine ſchmale Straße für 
die Fremden frei. Freunde und Verwandte 
begrüßten ſich. Rathlos ſahen ſich Reiſende 
nach ihrem Gepäck um, das ſich bereits in 
den Händen übereifriger Laſtträger befand. 
Lachen, Schelten, Geſchrei überall. 

Ruſcha beobachtete, auf die Balluſtrade 
der Teraſſe gelehnt, mit ſtillem Lächeln das 
Treiben. Eine Gruppe beſonders feſſelte 
ihre Aufmerkſamkeit: zwei dunkelgekleidete 
Damen, welche von einem Herrn begleitet 
wurden, der ſich auf den Arm der jungen 
Dame leicht ſtützte. : 

Die Fremden kamen 


ihr bekaunt vor. 


Plötzlich ſchrak ſie heftig zuſammen und ein 


leiſer Schrei der Ueberraſchung eulſchlüpfte 
ihren Lippen. Sie hatte die Fremden er⸗ 
kannt! Bebend ſtand fie da. Sollte fie 
ihnen entgegeneilen? — 

Es war Ferdinand mit feiner Mutter 
und Schweſter. 

Wie kamen ſie hierher nach Algier? 
— War es eine Vergnügungsreiſe? Doch 
nein — Ferdinaud ſah blaß und leidend aus, 
jeine Wangen waren eingefallen und ein 
eigener Glanz ſchimmerte in feinen Augen. 

In nächsten Augenblicke ſtand Ruſcha vor 
den Angekofimenen. 


Saradeanfitellung genommen. Der Kaiſer, 
begleitet von den Herren des Hauplanartiers, 
kam vom Schloſſe her zu Pferde, und ritt 
nach Entgegennahme des Frontrapports, die 
Fronten ab. Alsdann fand ein zweimaliger 
Vorbeimarſch ſtatt. Hierauf nahm der 
Kaiſer militäriſche Meldungen entgegen. 
Kurz nach 12 Uhr kehrte der Kaiſer an der 
Spitze der Fahnenkompagnie in das Schloß 
zurück. — Mittag, bald nach 12 Uhr, nahm 
der „Verein ehemaliger Hannoverſcher Garde 
du Corps und ehemaliger Königs⸗Ulauen 
aus Hildesheim“, dem Seine Majeſtät der 
Kaiſer eine Standarte verliehen hat, auf dem 
Vorhofe des Schloſſes Aufſtellung. Der 
Kaiſer, welcher in Begleilung des Feldmar⸗ 
ſchalls Grafen Walderſee, des Oberſtall⸗ 
meiſters Grafen Wedel und des Oberſten 
von Heyden⸗Linden auf dem Schloßhofe er⸗ 
ſchien, ließ zunächſt die Fahnenkompaguie 
und die Standarten⸗Eskadron vorbeimarſchiren 
und ritt dann vor die Front des Krieger⸗ 
vereius, welcher drei Hurrahs ausbrachte. 
Der Vorſitzende Haſſelmann, welcher vom 
Geheimen Oberregierungsrath von Valentini 
vorgeſtellt wurde, erftattete den Front⸗ 
rapport und ſprach den Dank des Ver⸗ 
eius für die verliehene Standarte aus. 
Seine Majeſtät ritt ſodaun die Front 
des elwa 100 Mann ſtarken Vereins ab und 
richtete an eine große Anzahl von Mitglie⸗ 
dern huldvolle Worte. Der Kaiſer verab⸗ 
ſchiedete ſich darauf mit „Adien, Kameraden!“ 
von den Kriegern und begab ſich zu Wagen 
nach der Kaſerne der Königsnlanen, um dort 
das Mahl einzunehmen. Um 4 Uhr trat 
Se. Majeſtät der Kaiſer mit Gefolge die 
Rückreiſe nach Berlin an. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge em⸗ 
pfing der Reichskanzler am Freitag Nach⸗ 
mittag den neu ernannten ſerbiſchen Ge⸗ 
ſandten Militſchevitſch. Ferner hatte am 
Freitag der Reichskanzler eine längere Unter— 
redung mit dem zum Vertreter des Botſchafters 
von Holleben auserſehenen Generalkonſul 
Speck von Steruburg. 

— Dem „Staatsanzeiger“ zufolge iſt dem 
Senatspräſidenten a. D. Lettgan in Groß⸗ 
Lichterfelde, bisher beim Kammergericht, der 
Kronenorden zweiter Klaſſe mit dem Stern, 
und dem Landgerichtsrath a. D. Kühnas in 
Berlin der Kronenorden zweiter Klaſſe verliehen. 


— Wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ver⸗ 
mimmt, gingen dem Juſtizminiſter Schönſtedt 
anläßlich ſeines 70. Geburtstages Blumen⸗ 
ſpenden, Glückwünſche und Adreſſen in ſehr 
großer Zahl zu. Unter den Adreſſen war 
auch eine ſolche des Vorſtandes des preußi⸗ 
ſchen Gerichlsvollzieherverbandes und des 
Vorſtandes des Zeutralverbandes der preußi⸗ 
ſchen Juſtizkanzleigehilfen. Wie der „Nordd. 
Allg. Zt.“ mitgetheilt wird, gereichten dieſe 
beiden Kundgebungen dem Miniſter zur be⸗ 
ſonderen Freude. 

— Die Meldung, der Kaiſer wolle zum 
27. Jaunar alle Unteroffiziere mit neunn⸗ 
lähriger Dienſtzeit zu Vizefeldwebeln beför⸗ 
dern laſſen, ſcheint, der „Fraukf Ztg.“ zu⸗ 
folge, ſich nicht zu beſtätigen. Das Kriegs⸗ 
miniſterinm hatte die Truppenkommandeure 
zum Bericht in dieſer Angelegenheit aufge⸗ 
fordert. Die Truppentheile ſollen ſich aber 
vielfach ablehnend geäußert haben, weil eine 


„Fran von Schomburg — Elſe — er⸗ 
kennen Sie mich nicht mehr?“ 

Eine Weile blickte Frau von Schomburg 
erſtaunt in das erregte Geſicht Ruſchas. 

Aber über Ferdinands blaſſes Geſicht 
flog ein heißes Erröthen. 

„Komteſſe Ruſcha welch über⸗ 
raſchendes Wiederſehen!“ 

„Ja — ich bin es — und Sie — Sie 
— wie kommen Sie hierher?“ 

Ferdinand lächelte trübe. 

„Die Aerzte ſchicken mich hierher ...“ 

„Die Aerzte?!“ 

„Ja — die öſterreichiſche Kugel läßt mir 
noch immer keine Ruh. Meine Bruſt will 
nicht mehr ihren Dieuſt thun, Komteſſe 
Ruſcha — da ſoll ich mich denn hier er⸗ 
R 

Die Thränen ſtiegen Ruſcha in die 
Angen. N 

„Es iſt gewiß nicht fo ſchlimꝶm . .“ 
ſtieß ſie hervor. 

„Wir hoffen das beſte von dem Anfent⸗ 
halt im Süden,“ ſagte Fran von Schomburg. 
„Aber da kommt unſer Gepäck und nuſer 
Wagen . . . wir wohnen in der Penſion 
La France — wir ſehen uns doch wieder, 
Nuſcha?“ 

D gewiß 

„So leben Sie wohl für heute 
Mein Sohn bedarf jetzt der Ruhe...“ 

„Aber, Mama — Du behandelſt mich 
wirklich wie ein krankes Kind“, meinte Fer⸗ 
dinand lächelnd. 

„Du biſt auch mein krankes Kind — und 
nun vorwärts! Grüßen Sie Ihren Papa, 
Rice... auf Wiederfehen!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


ein 


derartige Maßnahme vom militäriſchen 
Standpunkt aus nicht empfehlenswerth ſei. 

— Mittheilung des Kriegsminiſterinms 
über die Fahrt der Truppentransportſchiffe: 
Dampfer „König Albert“, Trausportführer 
Major v. Mühlenfels vom 1. Oſtaſiatiſchen 
Infanterieregiment, mit 18 Offizieren 556 
Maun ab Schanghai 3. Jannar. 

Dresden, 9. Jaunar. Im Konkursver⸗ 
fahren der „Elektrizitäts⸗Werke, vormals 
Kummer“, fand im Amtsgericht eine Gläu⸗ 
bigerverſammlung ſtatt, in der beſchloſſen 
wurde, von einer Klage gegen die Erben des 
Kammerherru von Stieglitz und des Vize⸗ 
admirals Batſch, ſowie gegen das Auſſichts⸗ 
rathsmitglied von Roſenkrantz abzuſehen, 
gegen Fabrikdireklor Römer, den Grafeu von 
Alvensleben und Generalfonful Horn zu 
klagen, jedoch den Konkursverwalter zu er⸗ 
mächtigen, einem Vergleich zuzuſtimmen, 
wenn Römer und von Alveusleben je 75 000 
Mark zahlen, während ein eventueller Vers 
gleich mit Horn dem Ermeſſen des Konkurs- 
verwalters überlaſſen werden ſoll. Gegen 
Kommerzienrath Kummer ſoll vorläufig nicht 
vorgegangen werden, bis das gegen ihn 
ſchwebende Konkursverfahren ſeine Erledigung 
gefunden hat. Ferner wurde beſchloſſen, die 
Straßenbahn Loſchwitz⸗Pillnitz nebſt Zubehör 
an den Gemeindeverband Nieder-Poyritz 
zu den gebotenen Bedingungen zu verkaufen. 


Zum ſächſiſch⸗öſterreichiſchen 
Hofdrama. 

Das „Dresdner Journal“ meldet au halb⸗ 
amtlicher Stelle: Da ſeitens der Regierung 
alles geſchehen iſt, um die durch das Ver⸗ 
halten der Frau Kronprinzeſſin entſtandene 
Lage mit thunlichſter Beſchleunigung einer 
kompetenten, mit den Garantieen des gericht⸗ 
lichen Verfahrens umgebenen Entſcheidung 
unter voller Anwendung des bürgerlichen 
Eherechtes enigegenzuführen, ſo dürfte ange⸗ 
nommen werden, daß auf dieſe Weiſe zugleich 
den begründeten Auſprüchen der Oeffentlich⸗ 
keit auf zuverläſſige und unparteiiſche Klar⸗ 
ſtellung der rechte Weg eröffnet worden ſei 
und die öffentliche Beurtheilung ſich bis zum 
Austrag des gerichtlichen Verfahrens zurück⸗ 
halten werde. Auch gegenüber neuerdings 
aufgetauchten Verſuchen, der Handlungsweiſe 
der Fran Kronprinzeſſin nachträglich eine 
politiſche und konfeſſionelle Seite abzuge⸗ 
winnen, dürfte zunächſt von dem geſunden 
Sinne der Bevölkerung erwartet werden, 
daß dieſe durch ihre innere Haltloſigkeit ſich 
kennzeichnenden Ausſtreuungen ohne weiteres 
abgewieſen werden würden. Dieſe Erwar⸗ 
tung hat ſich inſofern nicht erfüllt, als in 
den letzten Tagen Gerüchte jeder Art, geſtützt 
auf angebliche, von der Fran Kronprinzeſſin 
gegenüber ausländiſchen Berichterſtattern ges 
machte ſubjektive Meinungsäußerungen von 
viel geleſenen ſächſiſchen Tagesblättern über⸗ 
nommen und damit zu einer Verbreitung ge⸗ 
bracht worden ſind, die im Intereſſe der Wahrheit 
auf das ſchmerzlichſte zu bedauern iſt. Aber 
demgegenüber ſei zunächſt feſtgeſtellt, daß die 
Verhandlungen, die zur Berufung des Sprach⸗ 
lehrers Giron geführt haben, nicht durch 
geiſtliche Mittelsperſonen, ſondern auf diplo⸗ 
matiſchem Wege erfolgt ſind, wobei mit aller, 
den Umſtänden nach möglichen Gründlichkeit 
verſucht worden iſt, der ertheilten Weiſung 
gerecht zu werden, die von dem zu berufen⸗ 
den Lehrer perſönliche Vertrauenswürdigkeit, 
eine gute wiſſeuſchaſtliche Ausbildung, insbe⸗ 
ſondere völlige Beherrſchung der franzöſiſchen 
Sprache fordere und vorſchrieb, daß der zu 
Berufende zwar ein guter Katholik fein 
ſolle, aber kein Jeſuit ſein dürfe. Der for⸗ 
melle Abſchluß des Engagements iſt daun 
durch den Militärgouvernenr der königlichen 
Prinzen erſolgt. Nach den von Giron ge⸗ 
machten Augaben iſt er im Jahre 1879 in 
Gent als Sohn eines belgiſchen Kapitäns im 
Geniekorps geboren, ein Bruder ſeines 
Vaters war Mitglied des Kaſſationshofes 
in Brüſſel und Profeſſor der Rechte, ein 
anderer Direktor im belgiſchen Miniſterium 
des Juuern; feine Schulbildung erhielt er 
in Lehrauſtalten, die nach den augeſtellten 
Ermittelungen nicht unter jeſuitiſcher Leitung 
ſtehen. Wenn übrigens der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin ſeitens gewiſſer Berichterſtatter 
Aeußerungen in den Mund gelegt worden 
find, in denen fie ſich über den Eiufluß der 
Sefniten am ſächſiſchen Hofe beklagt hat, ſo 
genſigt es, die Thatſache hervorzuheben, daß 
nicht nur nach Paragraph 56 der ſächſiſchen 
Verfaſſungsurkunde Zeiniten im Lande nicht 
aufgenommen werden dürfen, ſoudern daß 
auch nach landesgeſetzlicher, bis in die neueſte 
Zeit ſtreug gehandhabter Vorſchrift kein 
katholiſcher Geiſtlicher zu einem Prieſteramt 
im Königreich Sachſen berufen oder zu geiſt⸗ 
lichen Amtshandlungen daſelbſt zugelaſſen 
werden darf, der auf einem unter der 
Leitung des Jeſuitenordeus oder einer dieſem 
Orden verwandten religiöſen Geuoſſenſchaft 
ſtebenden Seminare feine Vorbildung erlangt 
hat. Was iunsbeſondere die jetzt amtirende 


Hofgeiſtlichkeit anlangt, fo darf derfelben 
ausnahmslos das Zeuguiß ertheilt werden, 
daß ſie ſich jederzeit loyal und tadellos be— 
nommen uud aller den konfeſſionellen Frieden 
ſtörenden Handlungen enthalten hat. End⸗ 
lich liegt anch nicht der geringfte thatſächliche 
Anhalt vor, der zu der Annahme führen 
könnte, als ſei vom Auslande her jemals 
eine jeſnitiſche oder verwandte Einwirkung 
auf die Erziehung der königlichen Prinzen 
bezw. eine Einſchränkung des mütterlichen 
Beſtimmungsrechts in dieſer Hinſicht verſucht 
worden. Der geſammte Elementarnuterricht 
der königlichen Prinzen mit Ausnahme des 
ſremdſprachlichen und des Religionsunterrichts 
it übrigens bisher, wie bekannt, durch einen 
evangeliſch⸗lutheriſchen ſächſiſchen Volksſchul⸗ 
lehrer ertheilt worden. Gegenüber ver— 
ſchiedenen im Zuſammenhange hiermit aufe 
geſtellten Behauptungen möge auch ernent 
darauf hingewieſen werden, daß ſämmtliche 
den Hofſtaat und die Adjutantur Seiner 
Majeſtät des Königs und den Hofſtaal und 
die Adjutantur der königlichen Prinzen 
bildenden Herren, mit alleiniger Ausnahme 
des Generaldirektors der muſikaliſchen Ka⸗ 
pelle und der königlichen Hoftheater, ſowie 
des ſchon erwähnten Militär⸗Gouvernenrs 
der Prinzen-Söhne, dem evangeliſch⸗lutheri⸗ 
ſchen Bekenntniß angehören. Auch die beiden 
Oberhofmeiſterinnen, die der Fran Kronprin⸗ 
zeſſin während ihres Hierſeins nacheinander 
zugetheilt waren, find evangeliſch⸗lutheriſch. 
Lediglich bei der Wahl der zweiten der dem 
Dienſt der Frau Krouprinzeſſin zugewieſenen 
Damen iſt jedesmal auf das katholiſche Be⸗ 
kenutniß Bedacht genommen worden. Mit 
dieſen Feſtſtellungen dürfte den Behauptungen 
von dem Einfluſſe einer „katholiſchen Hof⸗ 
partei“, „klerikaliſirender oder ultramontaner 
Mächte am königlichen Hofe“ und ähnlichen 
Haltloſigkeiten der Boden entzogen ſein. 
Jedenfalls erfordert es die Wahrheit, auf 
das nachdrücklichſte zu betonen, daß ſeit dem 
Regierungsantritt Seiner Majeſtät des Königs 
Georg auch nicht eine einzige Regierungs, 
handlung oder eine andere Thatſache vor⸗ 
liegt, die geeignet wäre, auch nur den 
Schein für die Annahme zu rechtfertigen, 
daß König Georg weniger als ſein Vorgänger 
auf dem Throne der Verpflichtung ſich be⸗ 
wußt ſei, die ihm aus ſeiner Stellung in 
einem nahezu rein evangeliſch⸗lutheriſchen 
Lande erwachſe. König Georg hat bei ſeiner 
Thronbeſteigung erklärt, daß er die Re⸗ 
gierung im Sinne uud Geifte ſeines Bruders 
führen wolle, und hat den Vertretern der 
evangeliſch⸗lutheriſchen Landeskirche bei ihrer 
erſten Begrüßung die Verſicherung gegeben, 
die evangeliſche Kirche ſolle es unter ſeinem 
Regimente nicht ſchlechter haben als unter 
feinem Bruder. Wer die Geſiunnung des er⸗ 
habenen Monarchen, wer vor allem ſeine un⸗ 
verbrüchliche Gewiſſenhaftigkeit und Pflicht⸗ 
treue keunnt, wird in dieſem königlichen Ver⸗ 
ſprechen die ſicherſte Gewähr für die unver⸗ 
änderliche Fortdauer des ſeitherigen harmo⸗ 
niſchen Verhältniſſes zwiſchen Thron und 
Unterthanen in unſerem Sachſenlande auch 
auf dem religiöſen Gebiete erblicken. Wenn 
endlich die wieder und wieder zurückge⸗ 
wieſene Ueberlieferung von einer die Kon⸗ 
feſſion des königlichen Hauſes betreffenden 
geheimen Feſtſetzung auch bei dieſer Gelegen⸗ 
heit verwerthet worden iſt, ſo wird die Ver⸗ 
ſicherung genügen, daß den verantwortlichen 
Stellen von der Exiſtenz einer ſolchen Klauſel 
nichts bekannt iſt. An die beſonnenen 
Kreiſe unſeres Volkes ergeht die Mahnung, 
in den ſchweren, iiber nuſer Königshaus und 
Land gekommenen Tagen den eben zurückge⸗ 
wieſenen Verdächtigungen und allen weiteren 
unbegründeten Ausſtreuungen mit Entſchieden⸗ 
heit entgegenzutreten. 


— ᷣ y —:22 
Ein Attentatsverſuch in Madrid. 


Aus Madrid wird gemeldet: Als der König 
Sonnabend Abend aus der Kirche zurückkehrte, 
gab ein Manu einen Revolverſchuß gegen den 
zweiten der königlichen Wagen ab, in welchem der 
oberſte Eher des königlichen Palaſtes Herzog von 
Sotomahor ſaß. Es wurde niemand verletzt. Der 
Verbrecher wurde Sofort verhaftet; er nennt ſich 
Joſé Collado. : 

Eine ausführlichere Meldung beſagt: Der 
König, die Königin⸗Mutter ſowie die Jufautin 
Maria Tereſa hatten abends wie herkömmlich dem 
Salve in der Kirche Buen Suceſo beigewohnt und 
begaben ſich daun zu Wagen nach dem königlichen 
Palaſte zurück. Hinter ihnen fuhr der Wagen des 
Oberkammerherrn Herzogs von Sotomahor. Eben 
war die Plaza de Oriente erreicht, als der Re⸗ 
volverſchuß gegen den zweiten Wagen abgegeben 
wurde. Der Befehlshaber der königlichen Eskorte 
ſtreckte den Verbrecher durch einen Säbelhieb zu 
Boden. Als der König den Schuß vernahm, beugte 
er ſich aus dem Wagenfenſter, wurde aber von 
der Königin⸗Mutter wieder an der Hand auf 
ſeinen Sitz zurückgezogen. Der Verhaftete, der 
nach nunmebriger Feſtſteſtung Feito heißt, erklärt, 
er habe nicht beabſichtigt, irgend jemanden von 
der königlichen Familie zu tödten. ſondern den 
Oberkammerherrn Herzog von Sotomabhor, gegen 
den ex ernſte Beſchwerden habe. Er leugnet 
Anarchift zu ſein und giebt au, er ſei mit einer 
Franzöſin verheirathet, die im Irrenhauſe ſei. In 
feinen Taſchen fand man eine Reihe von Papieren, 
darunter eſngeſchriebene Briefe an mehrere Mo» 
narchen Eükdpas, den Präſidenten Rooſevelt und 


einen Gerichtspräſidenten in Mexiko. Feito machte 
feine Ausſagen beim Verhör rnbig, doch geht aus 
ſeinen Reden ſelbſt hervor, daß er nicht klaren 
Geiſtes iſt. — Eine Depeſche des Junern an die 
Präfekten ſtellt feſt, daß der von Feito verübte 
Auſchlag gegen den Oberkammerherrn Herzog 
von Sotomahor und nicht gegen den König ges 
wage iich geransſten 

e ſi erausſtellt, befand ſich der Herzo 
von Sotomayor nicht in dem Wagen 1 dei 
Feito den Schuß abgab. vielmehr jagen in ihm 
der Oberſtallmeiſter Marquis de la Mina und 
zwei Palaſtwürdenträger. Der Poliziſt, der Feito 
verhaftete, erzählt, als der Wagen des Königs 
vorüber war, ſei ein Mann vorgeſprungen und 
habe einen Piſtolenſchuß auf den zweiten Wagen 
abgegeben; er habe ihn daun durch einen Säbel⸗ 
hieb verhindert, noch einen Schuß abzufeuern. 
Feito habe ihm zugernfen: Sie wollten mich 
tödten, aber ich will den Herzog von Solomayor 
tüdten, der die Urſache all meines Unglücks if! 
Bei ſeinem Verhör im Hauptgefängniß wiederholte 
Feito nachdrücklich die Erklärung, daß er niemand 
von der königlichen Familie tödten wollte. Mi⸗ 
uiſterpräſident Sivela theilte abends Berichter⸗ 
ſtattern mit, Feito habe in der That geglaubt, daß 
der Herzog von Sotomayor ſich in dem zweiten 
Wagen befinde. 

Amtlich wird über den Vorfall gemeldet: 
Als der königliche Wagen ſich auf der Plaza de 
Drviente befaud, trat ein Mann ans einer Gruppe 
Neugieriger hervor, erhob den Arm nud gab einen 
Piſtolenſchuß auf den Wagen des Oberkammer⸗ 
herrn ab, konnte aber nur einmal ſchießen, denn 
der Befehlshaber der königlichen Eskorte verletzte 
ihn durch einen Säbelhieb am Kopfe und verbin⸗ 
derte ſo einen zweiten Schuß. Dem Könige 
wurden Huldigungen dargebracht. Die Wagen 
ſuhren laugſam nach dem Palaſt weiter. Der 
Präfekt ließ den Maun in Gewahrſam bringen, 
wo er erklärte, er heiße Feito und ſei in Poſados 
in der Provinz Oviedo geboren; ge ſei 34 Jahre 
alt und im Juni aus Mexiko angekommen. 

Weitere Telegramme aus Madrid melden: 
Dem König wurden von hervorragenden poli⸗ 
tiſchen Perſönlichkeiten zahlreiche Kundgebun⸗ 
gen der Loyalität dargebracht. — Die Be 
hörden haben aus den Verhören Feitos die 
Ueberzengung gewonnen, daß er an Verfolgungs⸗ 
wahn leidet. — Die Feſtſtellnngen der oligei 
und des Präfekten haben als ſicher ergeben, daß 
Feito keine Beziehungen zu Anarchiſten hatte. 


— . . ——————— 
Provinzlalnachrichten. 


Bromberg, 10. Jaunar. (In ſeiner Wohnung 
erſchoſſen hat ſich in vergaugener Nacht Leutnaut 
Krauſe vom pommerſchen Füſilierregiment Nr. 34. 


Lokalnachrichten. 


; Thorn, 12. Jaunar 1903. 
E Berfonalien beim Militär) 
Graßnick und Lorent, Feſtungsbauwarte der 
ortifikationen Thorn reſp. Weſel, zu den Forti⸗ 
kationen Straßburg und Thorn verſetzt. 

— (Wegen der Anſtellung eines katho⸗ 
liſchen Lehrers an der höheren Mädchen: 
ſchule) hierſelbſt zirkulirt gegenwärtig abermals 
eine Petition an die d Regierung unter 
den Katholiken Thorus. Die katholiſche Lehrer⸗ 
ſtelle an der höheren Mädchenſchule iſt bekauntli 
infolge der Berufung des Töchterſchullehkers 
Herrn Rebeſchke zum Vorſteher der hieſigen 
Präparandenanſtalt mit einem evangeliſchen Lehrer 
beſetzt worden. Die Maßnahme ſoll auf Wunſch 
des Herrn Biſchofs, wonach der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichreit der Religionsunterricht an der höheren 
Mädchenſchule übertragen werden ſollte und durch 
deſſen Erfüllung ſich die Anftellung einer bes 
ſonderen katholiſchen Lehrkraft an der Schule 
erübrigt, erfolgt fein. Es erthellen jetzt auch 
thatſächlich 2 katholiſche ee den Religions» 
unterricht an der höheren Mädchenichule, wofür 
ſie von der Stadt honorirt werden. i 
früheren Petition war die Anfiellung eines katho⸗ 
liſchen Lehrers au dieſer Schule mit dem Hinweiſe 
darauf, daß der katholiſche Lehrer den geſammten 
katholiſchen Religionusunterricht ertheilen ſollte, 
begründet worden. Jetzt wird die Petition u. a. 
damit begründet, daß ſämmtliche Schulen Thorus 
einen ſimultanen Charakter gelragen haben, durch 
die Eingehung der katholiſchen Lehrerſtelle an der 
höheren Mädchenſchule habe aber dieſe Schule 
ihren paritätiſchen Charakter verloren, und man 
werde die Aufhebung ſämmlicher Simultauſchulen 
Thorus beautragen, wenn der Magiſtat nicht einen 
dee Lehrer an der höheren Mädchenſchule 
auſtellt. 

— (Funungsquartal.] Die Grobſchmiede⸗ 
Junung der Stadt und des Kreſſes Thorn hiel 
am Sonnabend auf der Herberge der vereinigten 
Junungen das Nenjahrsquartal ab. Den Vorſitz 
führte der von der Haudwerkerkammer beſtellte 
Schmiedemeiſter Herr Voß⸗Podgorz. Der Ober⸗ 
meiſter Laux war dadurch, daß er ſein Schöffen⸗ 
amt in Thorn zu verſehen halte, au dem 
cheinen verhindert. Drei Ausgelernte mußten 
un Gegenwart der Prüfungsmeiſter und des 
Altgeſellen. des Herrn Schmiedemeiſters Os⸗ 
mauski ihre Geſellenſtücke abſchmieden und 
wurden dann freigeſprochen Sechs Lehrlinge 
wurden nen eingeſchrieben. Zu Veranügungsvor⸗ 
ſtehern wurden gewählt die Herren Florkowski. 
Hegmaun und Liedtke, zum Fahnenträger Lutkiewiez 
zu Fahnenjunkern Florkowski und Liedtke. Zum 
Schluß wurde noch für den Fahueufonds ges 
m pperuitus in.) Ju der J 

—(Coppernikusverein.) Ju der Jaunar⸗ 
ſitzung widmete der Vorſitzende dem ſcheidenden 
Landrath des Landkreiſes Thorn, Herrn von 
Schwerin, einen Nachruf, der ſich beſonders über 
deſſen Verdienſte um die Vermehrung der Samm⸗ 
lungen des ſtädtiſchen Muſeums und des Raths⸗ 
archives ausbreitete. Sodann gedachte er der jüngſt 
verſtorbenen Herren Kaufmann Konrat Adolph 
und Profeſſor Dr. Maximilian Curtze. Der erſtere 
iſt bis vor drei Mongten ordentliches, der letztere 
Ehreumitglied des Vereins geweſen. Der Vor⸗ 
ſitzende feierte die Verdienſte beider hervorragen⸗ 
der Bürger um den Verein und insbefondere bei 
Herrn Adolph die um das Muſeum, bei Herrn 
Curtze die um die Coppernikusforſchung. Die Bere 
ſammlung ehrte die drei Genaunten durch Erheben 
von den Sitzen. Hierauf hielt Herr Reto Schüler 
einen Vortrag über „Gehirn und Seele“, dem auch 
eine größere Anzahl Säfte beiwohnte. Ueber dieſen 
Vortrag, der ein hervorragendes Intereſſe bot, 
berichten wir von anderer Stelle. 

— Städtiſche Feuerwehr.) Die ſtädtiſche 
Fenerwehr hielt am Sonnabend im unteren 


& 


In einer 


} 


dem Hochdruck der Preisermäßigung, mehrere] Zurückgelaſſen im bub in der Dreitenitzafe Berlin, 12. Januar. Seit hente Mittag 

tauſend Zentner Koks abgeſetzt worden, auch ein Paar Militärhandſchuhe. Näheres im Polizei⸗ herrſcht hier ſtarker Schneefall. 

kleinere Verbraucher die kius genug waren, och zu: ſekreta hat. München, 10. Januar. Der Reſtaurations⸗ 

ſammeuzuthun, um den Einkauf von 100 Btr. — Won der Weichſel.) Waſſerſtand der FR = 2 

u ermöglichen. Wer alſo die Gelegenheit nicht Weichſel bei Thorn am 12. Januar früh 2,00 Mtr.] Direktor des hieſigen Deutſchen Theaters, 

Se dee de ue eee 1 Ana" e z wen eee one e ikea ein Gölähriger Mann, beit ent 

= n“ der el. ma ; ähri ann, verübte heute 

der Gasanſtalt, die doch nur nebenbei eine Koks⸗ e 2.99 Mtr. gegen geſtern 2,07 Mtr. e einem Streit mit 
N TOTER feinen Augeſtellten Selbſtmord, indem er ſich 


verſorgungsanſtalt iſt, einen Vorwurf daraus zu 
machen, wenn ſie ihren Koks, den ſie in der Stadt 2 ; 
trotz einer Preisermäßigung nicht abſetzen kann.“ 4 Mocker, 12. Januar. (Die freiwillige Feuer⸗ an einem Fenſterriegel aufhing und ſich 
nach auswärts verkauft, jo muß man doch auch wehr Mocker), die ſetzt ein Jahr beſteht, feierte gleichzeitig eine Kugel in den Kopf ſchoß. 
erſt noch eine Möglichkeit erwägen. Hätte die am Sonnabend bei Riſſter ihr Stiftungsfeſt. Die Algier, 12. Januar. Ein Boot mit 19 
Gasauſtalt nicht für den Abſatz geſorgt und hätte freiwillige Feuerwehr Thorn war dazu eingeladen itsgä wurd t dem Sebufluſſe 
der Winter wieder wie gewöhnlich milde einge- und einige Vorſtaudsmitalieder batten der Ein⸗ Hochzeitsg Ken’ wurde a Sue 
VD us fie mil abe anne era da- | Iadung entiororben. von der Strömung ergriffen und kenterte. 
geſeſſen und den aden gehabt, zu dem dann <— Sämmtliche Inſaſſen ertranfen. 
ſicherlich auch noch der Spott gekommen wäre. Briefkaſten. Madrid, 11. De Auf dem hieſigen 
Ein Leſer. Die Schuld au der Uuregel- Güterbahnhof wurde in einer aus Barcelona 
mäßigkeit im Gange der Uhr des Rathhausthurmes am 6. 8 eingetroffenen Kiſte, deren 


Innungen einen gemüthlichen Bierabend ab, 

welchem der Kommandeur dieſer Wehr Herr 

Stadtbaumeiſter und Feuerinſpektor Leipolz präfi⸗ 

rte. Auweſend waren auch die Herren Stadt⸗ 

baurath Colley und Profeſſor Boethke, von der 

freiwilligen Feuerwehr der Kommandeur Herr 

Stadtrath Borkowski und noch einige andere Mit⸗ 

glieder des Vorſtandes. Um ¼9 Uhr eröffnete 

Herr Leipolz den Abend, begrüßte die Er⸗ 

ſchienenen und brachte mit dem Hinweis darauf, 

| daß fich unſer Kaiſer und König auch für das 

Feuerlöſchweſen ſehr intereſſire und demſelben 

alle Förderung zutheil werden laſſe, ein dreimaliges 

Hoch auf Se. Majeftät aus, in welches alle An⸗ 

weſenden kräftig einſtimmten. Als erſtes allge⸗ 

meines ſtieg dann: „Brüder reicht die Hand zum 

Bunde“. Es wurde ein ſehr gutes Bier verabreicht 

und die Speiſekarte wies Haſenbraten mit Schmor⸗ 

rohl und Eisbein auf, welchen ſehr gut zubereiteten 

Speſſen tiſchtig zugeſprochen wurde. Herr Profeſſor 

vethke erzählte, wie er hier in Thorn das 

Fenerlöſchweſen noch 1860 ſehr im argen gefunden 

habe, bis 1862 die freiwillige Feuerwehr erſtandz 

daun wurde in ftrnffer Disziplin etwas einheit⸗ 

liches geſchaffen. Zu neuerer Zeit ſei die frei⸗ 

willige Feuerwehr ſchon zum Sport geworden, es 

| ſei aber ein edler Sport. Wo jetzt Berufswehren 
| 
| 


* 
0 
} 
| Meiſterzimmer der Herberge der vereinigten 


Den überſchüſſigen Koks etwa auf dem Wege des 
trägt nicht der Uhrmacher, der mit dem Aufziehen 


Hauſirhandels den kleinen Leuten zuzuführen, 
ea — = die ER. Bett un ab⸗ 5 a 
geben. Wie fteht es zun endlich mit der Forpe ung der Uhr betraut ift, ſondern die Hinfälliakeit des Adreſſat nicht ermittelt ist, eine Dynamite 
ür Leuchtgas (46 Big) und Kochgas (12 Big) g bund dein Beigeis, ber beim Sıbftien bon 12 auf bombe entdeckt. Man vermuthet, daß ein 

6 durch feine Schwere das ſchon etwas ausge⸗ anarchiſtiſches Atentat bei der Beiſetzung 
leierte Uhrwerk mit ſich reißt, ein Fehler, der ſich Sagaſtas am 7. Januar geplant war. 


einen einheitlichen mittleren Preis von 14 Pfg. 
oder noch etwas darunter feſtzuſetzen? Die 
jedoch beſtändig ſelbſt berichtigt, indem der Zeiger 


todten Ziffern des Gasetats erlauben dieſe 
Nenerung recht wohl. Nach dem im Bürgerverein 
gemachten Mittheilungen war der Verbrauch au Gas 
für 1902/03 folgendermaßen veranſchlagt:Leuchtgas 
780 000, Kochgas 685000, Bahnhofsbeleuchtung 
125 000, Straßenbeleuchtung 140 000 Kubikmeter. 
Laſſen wir die Straßenbelenchtung, als nicht ine 
betracht kommend, beiſeite, ſo ergiebt ſich folgende 
Rechnung: e en 
reis, für 780 090 Kubikmeter Leuchtgas zu je 
ud Mitternacht beiſammen. Die often des Pia. — 124800 Mark, für 685000 Kubikmeter Koch⸗ 
Abends find durch eine Gratifikation des Magiftrats gas zu je 12 Pfg. = 82200 Mark, für 125 000 
del die ſtädtiſche Feuerwehr gedeckt, da die Wehr Kubikmeter Leuchtgas (Bahnhof) zu je 15 Pfg. = 
ei der Schlußſthung im Herbſt die vollſte Zu- 18750 Mark; insgeſammt 225750 Mark. Die Eiu⸗ 
friedenheit des Magiſtrats errungen hatte. . 5 1 1 3 
— (Zur Frage der Verei ichung würde für die 1590000 Kubikmeter Gas 22 
4 der Gos br eise] Ju einer Nee Mark betragen Die Stadt würde alſo ‚einen Ver⸗ 
derſammlung und kürzlich wieder in einer Sitzung luſt von 3150 Mark erleiden, darunter der Aus⸗ 
des Bürgervereins bat mau ſich des längeren mit] fall in den Einnahmen vom Bahnhof mit 1250 Mk. 
| der ſtädtiſchen Gasauftalt und der ſtädtiſchen Gas- Wahrſcheinlich wird der Verluſt noch größer ſein, 
politik beſchäftiat uud, wie es in der Natur der] da die Ziffern im neuen Etat bei dem ſtets ſteigen⸗ 
| Sache liegt, beſonders oder ausschließlich auf ver- den Gasverbrauch höhere find als im Etat 1902/03. 
meintliche Uebelſtände hingewieſen, deren Abſtellung Dieſer Ausfall müßte unn zwar auderweitig durch 
gefordert wurde. Bei näherer Prüfung dieſer] Steuern gedeckt werden, aber da die Gasver⸗ 
Magen zeigt ſich nun, daß dieſelben doch nicht in] braucher durch Wegfall doppelter Gasmeſſer 3 bis 
dem Mage gerechtfertigt ſind, wie fie zu fein 4000 Mark an Gasmeſſermiethe ſparen würden. 
| ihienen, ja, es ſtellt ſich ſogar heraus, daß mauche | 10 hätten fie doch ihren Zweck, billigeres Leucht⸗ 
Behauplungen, aufgrund deren dann Vorwürfe] gas zu haben, erreicht, ohne mehr belaſtet zu 
r 11 Verwaltung erhoben wurden, den That⸗ werden als ſie fetzt ſind. Bedenklich wäre dabei 
N 8 dierin Zropdem erblicken wir allerdings, daß die, welche überwiegend Kochgas 
1 * 150 1 Beweis dafür, wie nültz⸗ gebrauchen, einen Theil der Laſten auf ſich nehmen 
ich un a 1 9 ein Bürgerverein in der Ge- müſſen, welche bisher die Verbraucher von Leucht⸗ 
meinde iſt; es iſt entſchieden vorzuziehen, wenn gas getragen haben; dieſem Uebelſtand zumtheil 
Beſchwerden, Klagen und Vorwürfe offen vor⸗ dadurch zu begegnen, daß man den Motorgaskon⸗ 
3 werden, ſodaß fie von den betheiligten | ſumenten Ausnahmepreiſe gewährt, biebe nicht 
reiſen geprüft und entweder beachtet oder zurück- nur wieder in den Doppelpreis zurückfalſen, ſon⸗ 
gewieſen werden können, als wenn ſie wie ein dern auch den Ausfall in den Einnahmen der 
schleichend Gift umgehen, das bei den Wahlen bös⸗][Dasauſtalt, noch un ein bedeutendes vergrößern. 
artig und überraſchend ausbricht. In der ev Das bedenklichſte bei der Sache iſt aber, daß dem 
| en ac dat ſe kt Wied, Meiche Die MEDIIAen Ekchersnhter 
altsleitung der Vorwurf gemacht, daß fie Bade- | © ‚ W K 
— jedes Jahr aus ihrer Taſche bezahlen müſſen. Um 
die Gasverbraucher zu entlaſten, wäre es doch 
zurzeit einfacher und richtiger, die Gasmeſſer⸗ 
mietbe herabzuſetzen oder aufzuheben 
und ſonſt alles beim alten zu laſſen. Und dies 
empfiehlt ſich auch noch aus anderer Erwägung her⸗ 
aus. Denn wenn die todten Ziffern, wie wir 
ſehen, zur Noth die Reform geſtatten, ſo iſt doch 
ſehr die Frage, ob die lebenden Verbraucher fie 
zugeben würden. Die Verſicherung, daß die Koch⸗ 
gasverbraucher bei Erhöhung des Gaspreiſes nicht 
abgehen würden, weil ſie ja die gleiche Summe 
am Leuchtgas ſparen würden, hat für uns wenig 


aus demjelben Grunde beim Aufſtieg von 6 auff London, 11. Januar. Dem „Standard“ 
12 um ebenſo viele Minuten zurückbleibt, als er[ wird aus Johannesburg gemeldet: In einer 
beim Abſtieg vorging. Dies iſt eine Erklärung | Burenverſammlung, die nach der Abreiſe 
der Erſcheiuung aber ſelbſtredend keine Enkſchul. Chamberlaius ab ehalten wurde, wurde be⸗ 
digung. Von der Uhr der neunſtädtiſchen Kirche amberlain mae 
war nur nebenbei die Rede. Sie iſt einigemalelſchloſſen, auch fernerhin an Europa die 
ſtehen geblieben, geht aber zurzeit ausgezeichnet. dringende Bitte um Unterſtützung der Wittwen 
— — und Waiſen zu richten. BARS 1 
Maunigfaltiges. London, 11. Jaunar. Ans Newyork wir 
(Selb ſt un ap ee der bieſigen Zeitungen gemeldet, daß der 3 
Nationalbank für Deutſchland namens Bern⸗ 5 e 
hard Jelonko hat ſich in Wien das Leben ge⸗] Auftrag 72 6 it b n warens 
nommen. Seitens der Direktion der Bank in Auftrag gegeben babe und 3 


CHR ; i d 6 in England. 
wird in einem Kommunique augedentet, daß] Amerika un ei 
der Selbſtmord mit Unterſchlagungen irgend . Lenden, 12. Sannar. Den Reuterſchen 


> at nicht i ‘hi i i. Bureau wird aus Caracas berichtet, der 
Ben Aa abs ee au amerikaniſche Geſandte Bowen hat unter 


ri : 4 1 aroßen Kundgebungen von ſeiten der Ange⸗ 
C hörigen ſämmtlicher fremder Kolonieen Ca⸗ 
Louvre wurde ein Diebſtahl von 50000 Fr. racas verlaſſen. Präſident Caſtro hatte ſich 
begangen. Ein Kaſſeubote befand ſich vor mit dem geſammten Kabinet zum Bahnhof 
den Schaltern und batte eben eine größere begeben, um ihn abfahren zu ſehen. Bowen 
Geldſumme einkaſſirt, die er in feiner Mappe iſt mittags in La Guayra angekommen und 
unterzubringen im Begriff war, während er bat ſich . ſeine * nach 50 
das kleinere Geld in einen Beutel that. In bag t aniſchen Depeſchenboot „Delphia 
dieſem Augenblick fiel ein Geldſtück auf den eil g 0 
Boden, und ein am Schalter ſtehender Mann Soſia, 11. Januar. se 3 
ſagte zu dem Kaſſenboten: „Sie haben ein dungen zufolge verſuchten mazedoniſche 
Fünffranksſtück fallen laſſen, dort liegt es.“ Flüchtlinge aufs neue die Greuze zu über⸗ 
Letzterer bückte ſich, um es aufzuheben, und ſſchreiten, wurden jedoch von der türkiſchen 
ſchob es dem Kaſſierer mit den Worten zu:] Greuzwache beſchoſſen und zurückgedrängt, 
„Ich deponire das Geldſtück bei Ihnen, denn wobei 40 Mann verwundet wurden. 
es gehört nicht mir. Jedenfalls hat es Athen, 11. Jaunar. Ein Irrſinniger be⸗ 
ein anderer verloren“. Als der Kaſſen⸗ trat beute das königliche Palais, er wurde 


bote hierauf einen Blick in feine Geldtaſche aber ſofort als ſolcher erkaunt und wege 


lten daraus 50 ksſcheine. geführt. 
"Die Stimmung ber Buren genen], deen 11. Hannes Der beizianbte 


die Natonal Scouts.) In der „Times“ deutſche Botſchafter v. Holleben hat geſtern 
wurde ein Brief veröffentlicht, welcher Klage an Bord des Dampfers Graf Walderſee“ 
über das Verhalten der Burgher gegenüber] die Reiſe nach Europa angetreten. : 

den National Sconts führte. Holländiſche Caracas, 11. Jaunar. Die Regierung iſt 
Prediger ſollen Kindern dieſer National] davon in Keuntniß geſetzt worden, daß die 
Scouts die Taufe verweigert haben (?) und Mächte nicht beabſichtigen, die Blockade vor 


exiſtirten, exübrigen ſich die freiwilligen, dieſe haben 
aber den Grundſtock für die Entwickelung der 
Feuerwehr gebildet. Es wurden verſchiedene 
„Gut Wehr“ im Laufe des Abends ausgebracht 
und allgemeine Lieder wechjelten mit den kurzen 
Anſprachen ab. In wahrer Kameradſchaftlichkeit 
und Gemüthlichkeit blieben alle Theilnehmer bis 


ruſt 
geſehen bat, und daher auch zu dem Erlaß der Polizei⸗ 


machung zwar ſie ſchon am 27. Juli 1900 in der 
Thorner Preſſe“ erſchienen — 5 Aae ‚ach, 
Dieſen Anschluß ſelbſt herzuftellen, ſind jedoch die 
Monteure der Gasauſtalt nicht verpflichtet; ihnen 


j liegt uur ob, den Hausbeſitzer i- Beweiskraft. Denn ſehr viele Haushaltungen |; > > ei i jo⸗ der Ankunft Bowens in Wafbington aufzuheben. 
verordnung aufmerkſam eee verbrauchen nur Kochgas, während ſie zu Be⸗ 5 5 = 85 "rer —Werantwortiich Alle den Inhalt: Heine. Wartmann in schoen. 
i laſſen es ihm, ob er die Arbeit ihnen oder einem leuchtungszwecken Petroleum verwenden. Und Scou ie Bedingung an die Zulaſſung 


B 
zum Abendmahl geknüpft, daß ſie öffentlich Telegrapöiſcher Berliner Barienderim: 
er ihrer Theilnahme an dem Kriege auf 112. Jan. 10. Jan. 
eiten der Engländer Abbitte thun ſollten. 2 
(Letzteres iſt wohl möglich und wäre auch zn a nioten b. Rafie 216 20 1216-25 
gerechtfertigt.) Der „Daily Expreß“ ſchreibt] Varſchau 8 Tage. . . 216 —90 1216-05 
dazu: Ein Korreſpondent, der in naher Be-] Befterreichiiche Banfiıgien 
ziehung zu den Burenführern geftanden hat, Breuß e sun 2 5 
die jetzt nach Afrika zurückkehrten, und der] Freuſiſche Konſols % % 
einige von den augenblicklich noch hier be⸗ 8a heichsanielge 3), . 
findlichen Buren befragte, giebt uns folgende] Deuiſche Reichsanleihe 1 1 
intereſſaunte Mittheilung: „Es kaun nicht ee % % 
erwartet werden, daß die Buren aufhören Gorener Pfandbriefe 3¼ % 
ſollten, den Fall ihrer Flagge zu bedauern, = 83 
und daß ſie gegen uns von Dank erfüllt ſein gische Pfafdpriese 4½ % 
ſollten dafür, daß wir ihr Land eroberten. 1 u 15 ie 
Im allgemeinen ſind die Buren den Euglän⸗ 8 Rente w. 1898 4% 
dern, die fie für offene, ehrliche Gegner] Diakon. Kommgaundit⸗Aukhele 
halten, denen der Sieg zufiel, wicht uufreund⸗] Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 


lich geſinnt. Es iſt aber ganz unmöglich, arpener Bergm Aktien . . 1174-00 2 -00 
ſich von der Feindſeligkeit gegen diejenigen None ee n 


Burgher einen Begriff zu machen, welche auf] Thorner Stadtauleihe 3¼ % 
unſerer Seite kämpften. Einer der Exgene⸗ 3 70er loco. 
rale ſagte mir: „Ich habe daſſelbe Gefühl eisen. Beh can na 
gegen den National Scout, das Sie gegen 5 ben 
einen Mann von Kent haben würden, wenn Loo in Newy. i 
dieſer ſich einer Armee von Dentſchen an⸗[ Nonnen Mai 140 —25 14000 
geſchloſſen hätte, die England eroberte.“ 1 „ ae . q. q 141—75 14150 
Ein engliſcher Offizier erzählte mir, da 4 DE DIR 2 
Chriſtiau de Wet ſich nach dem Kriege wei⸗ Beipak⸗ Piston 2 / PG. London. Ws — 25 N 
gerte, feinem Bruder Piet die Hand zu geben, Berlin, 12. Jau. (Spiritusbericht.) 70er loko 
und daß er trotz der großen Freundſchaft, a | 5 75 Ani 8 = 

die früher zwiſchen den Brüdern beſtanden fuhr 64 inkändiſche 1 en ee Zu⸗ 
ch hatte, den Verkehr mit ihm abbrach. die — t. 
National Scouts werden augenblicklich von] Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
der Kirche boykottirt, und dieſe hat in den vom Montag den 12. Jannar. frnh 7 Uhr. 


U 1 — de . s 
neuen Kolonieen einen großen Einfluß.“ m EEE d Grad Celſ. Wetter: 


Riempner übertragen will. So glaubt die Gag- | Diele Leute klagen jetzt ſchon vielfach über die Höhe 
achtet; daß ſie keine Schuld trifft, wenn der An⸗ der Rechnungen, die allerdings durch die Unacht⸗ 
chluß berabſäumt wird. Allerdings hat nun die] ſamkeit der Dienſtmädchen, welche viel Gas ver⸗ 

geuden, mitverſchuldet iſt. Es iſt alſo, das dürfen 
wir uns nicht verhehlen, bei der ganzen Sachlage 
zurzeit ein gewagtes Experiment, den Einheits⸗ 
preis einzuführen. Die Höhe des Gaspreiſes an 
ſich drängt nicht dazu, dieſe Forderung zn ſtellen. 
Denn der Thorner Preis für Leuchtgas iſt, wenn 
man den Kohlenpreis, den Preis für elektriſches 
Licht und den Gaspreis anderer Städte ins Auge 
faßt, ein augemeſſener, wenn auch nicht der 
Dad 5 1 Pic. i 1 es . 

8 gerade die geeignete. Jedenfalls] produziren kann, 9. für Leuchtgas un! 

* beter, daß ſtel ten, Mitthe dung an de Haus- | Big. für Kochgas. Den tochgaspreis zu erhöhen, 
verſehen hape die Badegasöfen mit Anſchluß zu bloß um den Einheitspreis zu erzielen, kann nicht 

der Volizeibeh der dd mit der bloßen Verordnung] uur bedenklich, ſondern ſogar verwunderlich er⸗ 
haben müſſen. nicht dan Badegasöfen den Auſchlußſcheinen, inſofern als mau den Einheitspreis, der 
gasöfen auch Auſchlegeicht worden, daß alle Bade⸗ ja in früheren Zeiten beftand, doch aufgeben mußte, 
mehr jahrelang Badegasörbielten: es haben viele da eg ſich als wirthſchaftlich nothwendig erwies, 
ſtauden und erft infolge de ohne Anſchluß be. deu Vreis für Koch- und Motorgas, ſoweit zu- 
kommunalen Bühl eber ne Beſprechung in der läſſig, herabzuſetzen. Dem Experiment, den Ein- 
daraufhin ſtattgefunden ob un i i heilspreis wieder einzuführen, ſtehen Gründe ent 
der Polizeiverordunng überatt auch der Vorſchrift gegen, die wohl erivogen jein wollen. Den Gas⸗ 
zun unſere Polizeibehörde warnt it. Tegt wird pgezs noch tiefer berabzuſeten auf 13. oder gar 
Audernd eingreifen, um dafindl ſezöſt ſchon ab⸗ 13 Bin. erſcheint ausgeſchloſſen, da dies einen 
Aikanft Hapegasdfen nicht wm gu ſorgen, daß in | Ausfall in den Einnahmen der Stadt von 11100 
5 Bar — ch bleiben e 28 ohne Auſchluß bezw. 19050 Mark — wahrſcheinlich noch etwas 
. — : ne im Bürgerve zas die Art des mehr — verurſachen würde, der ja durch Steuern 
485 72 fan 6 ie fo ſcharfen] doch wieder gedeckt werden müßte. Audererſeits 
—— ubr, ar —.— angtoſſbar Diefelbe bei] kaun man aber das Beſtreben der Gaskonſumen⸗ 
Be Prüfung daß die kleinen Le Die Be⸗ teu verftehen, in der Gasmeſſermiethe entlaftet zu 
— ung nämlich, da A eute, die den werden, und aus dieſem Beſtreben ift ja auch der 
— in einzelnen Sen 1 hie alte dennen, Vorſchlag der Vereinheitlichung des Gaspreiſes 
gelte e De ie geg e een 
rig, da die Gasanſtalt für Groß und Kleinber⸗ 
kau nur einen Preis kennt. Und diefer Preis 
Sr unt d — soll niedrig geſtellt fein, mit Ver⸗ 
die — — Anz enutzung der Konjunktur, ſodaß auch 
nuberührt don Panptung, die Gasanſtalt werde, 


Praxis gezeigt, daß dieſes Verfahren nicht genügt, 
um der mit der Badegasofenaulage verbundenen 
Gefahr vorzubengen. Die Gasauſtalt führt immer 
alle Inſtallationsarbeiten ſelbſt aus; wenn fie dabei 
er Anlage von Badegasöfen gerade den Auſchluß 

er Privatherſtellung überläßt, jo kann leicht bei 
anche Hausbeſitzer die irrige Anficht entſtehen, 
oder Auſchluß keine fo wichtige und durchaus 
en den Sede ſei. Die mündliche Mittheilung 
leicht auch nieſiter durch den Monteur iſt viel⸗ 
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. Bürgerſchaft Thorus Urfache, der So hätte die 


preis dankbar zu ſein. Wenn die Wer b i d.. .. Vom 11. morgens bis 12. morgens höchſte Tem. 

i i altung] Die Eisbrecher haben unter dem Eisbeſtand tücht peratur + 7 Grad Celſ., niedrigſte . - 0 Grad 

Bertanf auönahuraweife um 10 Wiel den Große aufgeräumt, da ſie bereits bis Oraudenz rt Neueſte Nachrichten. — 

nuſetzte ſo hatte dies einen ſehr keis niedriger drungen ſind. Am Freitag waren dort die „Brahe“ Breslau, 10. Januar. Der Kaiſer bes nn Gp ⁵˙ͤq)m2 
e Preisermäßigung ſollte eben ein Sporn für > Be 5 Bei 9 855 ſetzten heute ihre ſtätigte die Wahl des hieſigen freiſinnigen Kirchliche Nachrichten. 

die Konſumenten ſein, ihren Winterbedarf vorzeiti eee net een. Stadtrathes und bekannten Romandichters „„ en Uhr: Bibel⸗ 


Karl Jänicke zum zweiten Bürgermeiſter der] ſtunde. Pfarrer Heuer. 
Stadt Breslau. Mittwoch den 14. Jauuar. 

Berlin, 12. Januar. In der Napf 1 an. 825 (Ba air 7 ver ½%7 Uhr: 
Vormittagsziehung der preußiſchen Klaſſen⸗ . Paſtor Wohlgemutd. f 
lotterie wurden keine größeren Gewinne ian „ 
gezogen. Endemann. 
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Gefund 
dene h e dl 


Hoflieferant Sr. Majestät 
58 deutschen Haben etc. se 


im 34, Lebensjahre, 
Dies zeigt tiefbetrübt an 


Kirchhofs aus ſtatt. 


Pianinos 


Statt beſonderer Meldung. 


Hente nachmittags 5 ¼ Uhr ſtarb ſanft nach ſchwerem 
Kraukenlager meine liebe Frau, unfere gute, fürforgliche Mutter, 
Tochter, Schweſter, Kouſine und Schwägerin 


Helene Moebius 


geb. Majunke 


Thorn den 10. Januar 1903 


W. Moebius. 


Die Beerdigung findet Dienftag den 13. Jauuar 1903, 
nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des aliſtädtiſchen 


Be empfiehlt ſich in und 


15 2 geſucht. Gefl. Angebote unter 


ang ann, Ein solder 


dem Kaiſer Frauz⸗ Ga e 
ee ene Nr. 2 beſteht Fa 
Fonds, der ſ. Zt. aus Mitteln Sr. 
Euigl. Hoheit des Prinzen Alexander 
von Prenßen gebildet wurde. 

Die Zinſen des Kapitals ſollen nach 
der Statuten zumtheil den Unter⸗ 
ofſizieren und Mannſchaften des 
chemaligen Bataillons Grandenz 
— 1. Garde⸗Landwehr⸗Regiments 
— bezw., ſoweit dieſelben im Kriege 
oder im Dienſt verſtorben find, deren 
Hinterbliebenen im Bedürftigkeitsfalle 
als Unterſtützung überwieſen werden. 

Etwaige Auträge find an das 
Kommando des Kaiſer Frauz⸗Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments Nr. 2 in Berlin 
zu richten. Den Betreffenden wird an⸗ 
Beimgeftellt, ſich unter Vorlegung der 
Militärpapiere in unſerem Polizei⸗ 
Sekretariat zu melden. 

Thorn den 10. Jannar 1903. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Ueber das ermögen des 

nn 5 Brzeski 

in Thorn iſt 


12. Januar 1903, 


bugs 10 Uhr, 
das Nonkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Kaufmann 
Robert Goewe in Thorn. 
6 3 Arreſt mit Anzeigefriſt 


6. Februar 1903. 


Anmeldefrist bis zum 


23. Februar 1903. 


f ze Gläubigerverſammlung 


19. Februar 1903, 


vormittags 10 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 37 des hie⸗ 
igen Amtsgerichts und allge 
meiner Prüfungstermin am 


März 1903, 
vormittags 10 Uhr, 
daſelbſt. 

Thorn den 12 Januar 1903. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des königlichen 
Amtsgerichts., 


an, gangsverleigerung 
ittwoch, 14. Jannar 1903, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Reſtauration des 
Herrn v. Barczynski in Thorn 3 
Folgende dorthin zu ſchaffende Gegen; 
ude, als: 
ein noch gut erhaltenes 
Herrenfahrrad, 
alsdann um 11 Uhr vormittags im 
Schuppen Mellienſtr. 105 


1 neue Telleregge (Ringel⸗ 
walze) 
öffentlich verſteigern. 


Ing, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Sprotten! 


Pfd. 50 Pf., 1 5 v. a: 1,50 Mk., 


Ad. Kues, Schillerstraße. 


Ein Kabriolet mit Geſchirr billig 
zu verkaufen Brückenſtr. 22. 


tätiger Agent 


in Kornubranntwein wird von einer 
alten, leiſtungsfähigen Firma in 
Nord hauſen gefuent. Offerten unter 
A. Z. 39 Nordhauſen poſt⸗ 
lagernd erbeten. 

Ein hin 


Bauſchloſſer, 


geübt auf Gitterarbeit, 
findet sofort Beſchäftigung. 
O. Schwarz, Maſchinenfabrik, 
Argenan, 


TTT 
Tächtige Malergehilfen 


können ſich melden bei 
L. Zahn. 
Persönliche Meldungen ſofort. 


Kutſcher, 


ordeutlich und nüchtern, findet dauernde 
Stellung. 


J. M. Wendisch Nachf., 
Seifenfabrik. 


Schloſſerlehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, welcher Luſt 
hat die Schloſſerei zu erlernen, kann 
ſofort eintreten Johannes Block, 

Schloſſermeiſter, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Einen Lehrling 


von ſofort verlangt 
S. Meyer, 
Steinmetzmeiſter und Steinbildhauer, 
Strobandſtraße 17. 


2 Lehrlinge 
für mein Friſeurgeſchäft geſucht. 
- Unrau, Podgorz. 
Ein kräftiger, älterer 


Laufburſche, 


der in Bromberger Vorſtadt wohnen 
muß, findet Stellung bei 
L. Puttkammer. 


Laufburſche 


zu N geſucht. Meldungen bei 
Lipinski, Schulſtr. 16. 


gegen Blutſtockung. U 
| 0 Adolf Lehmann, Halle a. S., 


Sternſtr. ba. Rückporto erb. 


Dame 


ſucht diskrete Aufnahme. Auer⸗ 
bieten unter G. 1000 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Zur ſelbſtſtändigen Leitung 
eines kleinen Kolonialwgaren⸗ 
geſchäſts wird gegen geringe Kaution 
per 1. Februar d. Is. eine gewandte 


junge Dame 


geſucht. Angebote unter M. K. 
Pollagernb Thorn III erbeten. 


Erfahrene Perſon, 


welche neben Krankenpflege auch Haus⸗ 


Wiehl übernehmen kann, von fo- 
fort geſucht. 
M. Hoppe, Neuſtädt. Markt 2. 


3500 Mark, 
auf ſichere Hypothek zu vergeben. Zu 
...... K ß ²˙ ˙-- ̃⅛̃⏑̃t 7 — ech A ne Schuhmacherſtr. 9, 1. 


Tag geſucht 


J. Aufwartemädchen 5 
für Nachm. gei. Mellienſtr. 113, I, 


Wa chenäherin, 
ebtl. auch Schneiderin, fürs Haus 
von ſofort geſucht 

Breiteſtraße 32, III 


Saubere Wafhfean 


außer dem 


Hauſe. Mocker, VBergitr. 53. 


Cine ſaubete Aufwärterin 


wird von ſofort verlangt 
Gerberſtraße 27, 1 Treppe. 


Aufwartemädchen für den ganzen 
Elifabeihitraße 3. 


4 Aktien 


der Zuckerfabrik Culmſee hat 
billig abzugeben 
J. v. Czarlinski-Thorn, 
Baderſtraße 6. 


11000 Mark 


zur Ablöſung von beſter Hypothek zu 


W. fi. 200 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Mk. 6000 


ſofort auf ſichere Hypothek, ſtädtiſches 

Grundſtück, zu vergeben. Augebote unt. 
G. W. 30 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


3000 Mark 


werden von ſogleich auf ein ländliches 
rentables Geſchäfts⸗ Grundſtück zur 
zweiten, hinter unkündbarer Stelle auf 
2—3 Jahre geſucht. 
Angebote unter St. 37 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Das Grundſtück 


des Beſitzers August Wunsch II, 
Schwarzbruch, Kr. Thorn, 
Erbregulirung meiſtbietend zu ver⸗ 
kaufen. Anfragen daſelbſt und beim 
Maurer E nil Wunsch, Kompanie. 


Klavier 


au miethen ge rg unter 
„L. an die Geſchäftsſtelle d. Big 


Fuusbrſhtt Verein. 


Anfragen wegen 
Wohnungen 
find zu richten an das Bureau 
bei Herrn Paul 8 Bader: 


ſtraße Nr. 10. 

De 2. E., 1880 ff „Friedrichſtr. 2/4. 
Et., 1700 Ml., Brückenſtr. 13. 
„J. Et., 1650 Mi., Brückenſtr.13. 
68. Et, 1200 Mk., Bromberger 62. 
6 Ni Gt. 1000 M., Baderſtr. 19. 
en Mk., Bäckerſtr. 43. 
„900 Mi., Baderſtr. 19. 
„ 3. Et, 16850 Mk. Belidenftr. 20. 
int., 3. Et. 850 Mi., Culmerſtr. 12. 
1. Et., 800 Mk., Mellienſtr. 136. 
7 E., 750 M., Brombergerſtr. 35, 
1. Et., 720 Mk., Baderſtr. 19. 
im., 700 Mk., Mellienſtr. 134. 
2 2 Et., 700 Mk., Neuſt. Markt 5. 
u. W., 660 M,. Coppernikusſtr. N 

im., 3. Et., 65 J Ml. „Gerberſtr. 3 
im., 3. Elg., 650 Mk., Gerberſtr. 31 
„Speicher, 650 Mk., Brückenſtr. 14. 
„1. Et., 650 ME, Schulſtr. 16. 
imm. 650 Mk., Brombergerſtr. 62. 
imm., > Mk., Mellieuſtr. 134. 
. 3. Et., 600 M., Gerechteſtr. 5. 
im., 2.E. „550 Mk., Altſt. Markt 12. 
Eig., 520 Ml., Seglerſtr. 22. 
1. Etg., 500 Mk. „Eliſabethſtr. 4. 
. 500 Mk., Schulſtraße 5 

im., 78 Et., 500 Ml. „Baderſtr. 20 
. , "450 Mk., Junkerſtr. 6. 
428 Et., 450 Mk., Mellienſtr. 136. 
mmer, 450 Mk., Culmerſtr. 12. 
immer, 450 Mk., Culmerſtr. 12. 
„ 1. Et., 450 M., Coppernikusſtr. 8. 
1. Et., 400 Mk., Mellienſtr. 136. 
, 2. Et., 400 M., Coppernikusſtr. 8. 
immer, pl., 360 Mk., Brückenſtr. 8. 
72 „350 Mk., Mellienſtr. 5 

— 1. Et., 300 Ml., Baderſtr. 4 
Bim. pt., 300 Mk., Gerechteſtr. 5. 
A hr ‚800 mt. Seibiticheritr. 42. 
1. E. 2 70 Mt., Schillerſtr. 20. 
sr Et. 270 M., Fiſcherſtr. 55. 
im., 2. El., 250 Ml., Culmerſtr. 12. 
agerkeller, 240 M., Seglerſtr. 25. 
„ 1. E., 220 Mk., Schillerſtr. 20. 
im., 4. E., 200 Mk., Gerechteſtr. 35. 
1 Vagerkeller, 180 Mk., Brückenſtr. 14. 
1 Zim., 2. Et., 168 Mk., Baderſtr. € 

Ein Laden, 8 Zimmer, Baderſtr. 9 
Laden u. 3 Zimm., Nenſt. Markt 24. 
Laden u. 1 Blum. a Markt 24. 
1 möbl. Z., 20 Jakobsſtr. 13. 
Pferdeſt, 10 ME, lt, Fulmerſtr. 12. 


iſt wegen 


—— 
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Flügel, Harmoniums 


Spezialität: „Wolkenhauers Lehrer- Instrumente.“ 


Erstklassiges preiswerthes Fabrikat, von den ersten Musikautoritäten bestens empfehlen, unter 20 jähriger Garantie. 
Kostenlose Probes endung. Günstige Zahlungsweise. IIlustr. Preislisten gratis. 


Q. Wolkenhauer, Stettin. 


gebenſt 1 am 


Thorn den 10. Jauuar 1903. 


Violine: Herr A. Gamper, 


handlung von 


Gavotte — Corelli. 
Adagio — Beethoven. 
Abendlied — Schumann. 


Wallachische Melodie — Joachim Albrecht, 


Prinz von Preussen. 
Papillons — Popper: 


den 19. Jauuar, 


Adam Kaezmarkiewiez’sche 


einzige, echte altrenommirte 


ürberei u. 
Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren- und Pamen-Garderobe elt. 
Annahme: 
Wohnung und Werkſtätte, 
Thorn, nur Mauerſtr. 36, 
zwiſchen Breite⸗ und Schuh macherſtr. 
Gutkochende Ergen; 
Pfund 10 Pf., 
Gutkochende Bohnen, 
per Pfund 10 Pf., 
Gutkochende Tafellinſen, 
per Pfund 15 Pf. 
H. Simon, 
Allſtädter Markt Nr. 15. 
=. der Würzen iſt 


Mit er anderen Mittel erzielt 
man bei Suppen und Speiſen ein fo 
feines Aroma, keines iſt ſo ausgiebig 
und billig im Gebrauch. In Fllſch⸗ 
chen von 35 Pfg. an, nachgefüllt 


. billiger, beſteus empfohlen von 


arl Sakriss, 
Schuh macherſtraße 26, 
und Fil. Culmer Vorſt., Teleph. 252, 
Kolon.⸗, Delikat.⸗, Süldfr. und 
Weinhandlung. 
Ebeuſo empfehlenswerth find Maggi's 
Bonillon⸗Kapſeln zur augenblick⸗ 
lichen Herſtellung vorzüglicher Kraft⸗ 
oder Fleiſchbrühe. 


Altes Gold 


kaufe noch a höchſten Preiſen. 
eibusch, 3 


Wee 14, 


Eine 
friſchmilchende 


Kuh, 


5 Jahre alt, ag age 


Bölko, Schilluo. 

2. Etage 5 Balkon (Ausſicht 
Weichſel) Preis 750 Mk. zu verm. 

Baukſtraße 4. 


Druck und Verlaa von C. Dombrowski in 227 ³ A ddͥͥ dd ð ⁵ T[—ü— 


Zur Gründung eines 


Beamten-Vereins, Spar- und Darlehns-Kassen-Vereins, 
für Thorn und Umgegend 


werden die Herren Zivil⸗ und Militär⸗Beamten, 


15. Januar 1903, abends 8 Uhr, 


im großen Saale des Artushofes recht zahlreich zu erſcheinen. 


Der Vorbereitungs⸗Ausſchuß. 


Radke, e 


Mittwoch den 14. Januar 1903, abends 8 Uhr, 
im grossen Saale des Artushofes: 


II. Kammermusik-Abend. 


Klavier: Herr F. Char. 
Frl. Hedw. Kaufmann, 


Concert- und Oratorien-Sängerin, 
Lehrerin des Sologesangs am Stern schen Konservatorium in Berlin. b 


Nummerirter Sitz 1,50 Mark, (Schülerkarten 3 Mark) in der Buch- 


Mittwoch den 21. Januar, Artushof, 7½ Uhr: 


Concert Van Lier-Scharwenka. 


Programm: 

Sonate für Klavier und Cello E-moll — Scharwenka. Andante spinato 
und Polonaise op. 22 — Chopin. 
Chopin. Adagio und Allegro für Cello und Klavier — Boccherini, 
Sonate op. 54 (Appassionata) — Beethoven. 


Tell-Ourerture — Rossini-Liszt. 
Nummerirte Karten 3 Mark bei 


Mein Tanzuntereiät für Nanflente 


beginnt in Thorn am 1 Januar und erbitte Wunelbangen Moutag 
von 5—9 Uhr nachmittags, eine den 
von 11—1 und nachmittags 4—8 im „Thorner 9 


Elise Funk. Balletmeisterin. 


Gegründet 1853. 


Geiſtlichen und Lehrer er⸗ 


Teng zonhag 
Vorzügl. Küche. 
Stets nn 

Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 

Jchutzenhauu 


25 
eſtaurant zum Lämnchen, 
Gerechteſtraße 3. 
Empfehle kräftigen 
Mittagstiſch dan ane 


Ital. Blumenkohl, 


ſchöne, zarte, feſte Köpfe, empfiehlt 
zum billigſten Tagespreiſe 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Herrſchafll. Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, per 1. April, 2. . zu 
Anskuuft ertheilt 


Bankier. Land, Baderſtr. 6, pt. 
Brückensirasse 10, 1, 


Violincello: Herr Mausolf, 


Walter Lambeck. 


Vorderhaus, 3 freundl. nach 5 Hof 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
April er. zu vermiethen. 


Eu: hertſchaftl. Wohnung, 


mit auch ohne Pferdeſtall u. Burſchen⸗ 
gelaß, in Mellienſtr. 89 ſofort oder 
1. April billig zu vermiethen. 


1 Hl. Border-Stube, yt, 


für eine Perſon vom 1. April zu v. 
A. v. 3 Wo Coppernikusſtr. 17. 


3 Wohnungen, 
à 2—3 Zimmer, ſind vom 1. April 
d. Is. zu Boreine Näg, bei 
A. Borchardt, Schilerltr. 14. 


1. Etage. 


Ein großes u Wohnung 
oder auch Komkoir allein, z. 1. Aprit 
1903 3. v. Baderſtr. 2. Drenikow. 

e e 
Brombergerſtr. 78, 2. Et., 6 Zimm., 
Zubeh., Stallung 2 ſofort zu bez. 
Näh. Brombergerſtr. 90, part., 


Balfontwohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche und Mäd⸗ 
chenſtube, von gleich oder 1. April 
zu vermiethen. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22, 


„Eine Wohnung, 1. Lig, 
2 Zimmer mit reichlichem Zubehör 

von ſofort zu vermiethen 

Ewald Schmidt, Eliſabethſtr. 9, 


Wohnung 
in der 2. Etage vom 1. April 
d. Is. zu vermiethen bei 

J. Kurowski, Neuſt. Markt. 

„ frdl. Beamtenw., 2 3., K. u. a. 
aueh, von 2 oder fpäter zu verm. 
Bäckerſtr. 3, z. 55 pt. 


Seglerlirahe % 22, 3. Eloge, 


iſt eine Wohnung, 3 Zimmer, Eutree, 
Küche ꝛc., zum 1. April 1903 z. verm. 

Umſtändeh ſſt meine Wohnung, 
8 Zimm. m. Zubehör und geſchützter 
Veranda, vom 1./4. 03 zu verm. 
Sup. Rehm, Brombergerſtr. 96, pt. l., 


2 Stuben, Küche und 
Wohnungen, auch. vom 1. April 
1903 z. v. Witt, Strobaudſtr. 12. 

Eine Pt.⸗Wohnung, auf Wunſch 
auch Keller zur Werkſt., z. 1. April 
Tuchmacherſtr. 26. 

von 4 Zimmern u. reichl. 
Pohnung Zubehör Meflienftr. 84, 
II Treppen, ab 1. April zu verm. 
1 Wohnung, 3. Etage 


imm., Küche u. Zubehör, 50 ſo⸗ 
leich zu verm. Eduard Kolmert. 


Kleine Wohnungen 
vom 1. April zu verm. Altſtädter 
Markt 17. Geschw. Bayer. 
I Mitfelwohnung und 1 kleine 
W vom 1. April zu verm. 
Heiligegeiſtſtr. 13. 
1 Mittelwohnung per 1. April zu 
v. Jae. Heymann, Schillerſtr. 5. 


Wohnung v. 4 3. u. reichl. Zub. v. 
ſof. o. ip. z. v. Motkerz Rayonſtr 8. 


Zimmer und Küche zu verm. 
F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 


2 Vorderzimmer ohne Küche von 
bis zu verm. Neuſt. Markt 12. 


Kl. W. zu vermieden Baderfir. d 
Hierzu Beilage. 


Scherzo B-moll op. 31 — 


für Cello und Klavier. 


E. F. Schwartz. 


Januar, 


ein freundl. möbl. 5 
part., per ſofort. Angeb. u. A. Z. 100 
an die Geſchäſtsſtelle dieſer Zeitung. 
2 möbl. Zimmer m. u. o. Penſion 
zu verm. Schuhmacherſtr. 24, 3. 


Möbl. Pohn., m. «2%. Safe 
zu vermieten Hundeftr. 9, 2. 


aderjitraie 9 


ein großer Laden von ſofort zu 
vermiethen. G. Immenns. 


Ginen großen. Lagerkeler 
in der Strobandſtraße hat abzugeben 
Ewald Schmidt. Eliſabethſtr. 9. 


Die gut und bequem eingerichtete 


Wohnung 


Srombergerfir. 35 b, 
beſtehend aus 5 Zimmern mit reich⸗ 
lichem Zubehör, mit Verauda und 
an iſt meiner Verſetzung wegen 
zum 1. April d. J. anderweitig 
zu vermiethen. Beſichtigung jeder 
zeit geſtattet. 

Oberlehrer Dr. Kuhn. 


Die Wohnungen 

d. H. Hauptm. Frühling, u. H. Leuku. 
Müller in der 1. Et. ſind z. 1. 4. 03 
zu vermiethen Junkerſtr. 6. 


Eine Wohnung, 
4 Zimmer, Entree und Zubehör, ſo⸗ 
wie eine Heine Wohnung zu ver⸗ 
miethen bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 
Gerſtenſtraße 3 
part., möbl. Wohnung, 2—3 Zim. 


u. Burſchengel., v. 1. 4. z. verm. In 
erf. b. August Glogau, Wilhelm spl. 6. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderſtraßte 2. 
Zu erfragen im Reſtauraut, pt. 


Cine kleine Wohnung, 


2 Stuben und Küche, zu vermiethen. 
Plehwe, Mellienſtr. 103. 


Hkttidter Markt 20, 


Wohnung, beſt. aus 6 heizb. gimmern, | 8 
vom 1. April er. zu vermiethen. 


rechts. 


zu verm. 


= 


’ 
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Beilage zu Nr. 10 der „Thorner Preſſe“. | 


Dienſtag den 13. Januar 1903. 


— —— — — 


Jur Lage in Marokko. 
Nach Nachrichten der „Times“ aus Tauger vom 
Freitag fterit ſich die Lage in Marokko im Lichte 
der aus ffez eingelaufenen Briefe nenerdings be ⸗ 
ruhigender dar. Vertreter des Hlaiuaſtammes, 
der das Gebiet zwiſchen Fez und Teja bewohnt 
und deſſen Verrath zu der letzten Niederlage der 
Sultaustruppen am 29. November bedeutend bei- 
getragen hat, ſind in Fez eingetroffen und haben 
am Grabe Muley Edris, des Schutzpatrous von 
Fez, Zuflucht geſucht und ſich bemſiht, den Sultan 
zu verſöhnen. Der Sultan weigerte Mich, ſie zu 
empfaugen und erklärte, fie ſeien für alles Unheil 
verantwortlich. Er verlangte vor allem die Rück⸗ 
erſtattung der verlorenen Geſchilte und der ſonſti⸗ 
gen in den letzten Gefechten ſeinen Truppen ent. 
riſſenen Bente. 

Vom Sonnabend meldet die „Agence Havas“ 
aus Fez: „Nach Meldungen aus fies macht der 
Prätendent, welcher ſich in den letzten Tagen in 
die Gegend von Tazza zurückgezogen halte, wieder 
eine Angriffsbewegung in der Richtung auf Fez 
und hat ſein Lager bei El Hillah, einige zwanzig 

ilometer von Fez, wieder aufgeſchlagen.“ 

Weiter wird aus Fez über Tauger gemeldet, 
des Sultans Bruder Muley Mohammed ſe 
neuerdings verhaftet worden, weil die Volks⸗ 
menge ihn zum Sultan ansrief. Die Lage Abdul 
Aſis' ſei kritiſch. — Eine Prüfung dieſer wider⸗ 
ſprechenden Nachrichten auf ihre Zuverläſſigkeit 
iſt ganz unmöglich. — Nach dem Madrider „Liberts“ 
beftätigen amtliche Nachrichten aus Fez die Ver⸗ 
haftung Muley Mohammeds. 

Die Befreiung des Prinzen Mohammed, des 
»Einäugigen“, ſchildert der Berſchterſtatter des 

— Madrider „Imparcial“ in Tanger in folgender 
Pr Ein alter, der Familie des Sultans ſehr 
kenn ener und die innern Verhältniſſe des Reiches 
neuder Gouverneur fand ſich beim Sultan ein, 
eate ihm eingehend die Lage dar, wies auf die 
Gefahren Hin und rieih ihm als einzigen Ausweg 
an, ſich mit feinem Bruder Mohammed auszu⸗ 

ſöbnen, ihn aus der Gefangenſchaft zu entlaſſen 
ihm alle Würden und Ehreuſtellen, worauf er durch 
feine Geburt Auſpruch habe, zurſickzugeben und 
ihn der Bevölkerung der Hauytſtadt 

vorzuführen, um ihr zu zeigen, daß der 

Geaner des von Bu- Hamarg angeſſihrten Auf⸗ 

ſtandes ſei. Dem Sultan gefiel der 
er ane ſeinen Rathgeber, ihn auszuführen, 

unter der Bedingung, daß die Angelegenheit 10 

heim betrieben werde. Der Gondernenr begab ſich 
darauf nach Mekines, beſuchte Muley Mohammed 
und theilte ihm mit, daß ſein Bruder ſich mit ihm 

Nachdem er ſich davon 


allgemein 
faßte Annahme der Forderungen der Mächte. 
Es wird nunmehr Aufgabe der Diplomatie 
ſein, dieſe Zuſage in eine durchaus befriedi⸗ 
gende Form zu bringen, und es werden zu 
diefem Zwecke die Verhandlungen fortgeſetzt 


zuſtimmenden 


Ks: Sonnenuntergang. 

2 au cher Roman von M. von Wehren. 
(Nachdruck verboten.) 
der Herr Graf ſind e Ae 898 11 105 
kreigebiger Herr. — Ja, ein Wild etreuen ur ehr 
und mir scheint, mein Gebieter — * an es 
ſchon aufs Korn genommen. —— die e 
erſte Paſſion bei ihm nicht ſo lange vor = ur 
alle Genüſſe der Reſidenz zu rauben, mir wä i 
damit gedient.“ 3 
„Das Fränlein Braut bangte fi gewiß an 

det," käme der Herr Baron — Wöge, "wollte ic 
— — — nicht 1 und würde ſehr unzufrieden 
ſein“, meinte Platte. d 
oh c'est tout egal; aber die kleine Olga und 
die anderen vom Corps de ballet, dann die hübſchen 
Abende in der Mauerſtraße: den ganzen Winter ſoll] 
5 ie entbehren? Brr, mich friert bei dem Gedanken. 

range meine Decken und verhänge die Feuſter, dann 
wollen wir weiter ſchlafen und träumen. — 
da Fräulein Olga und den anderen“, ſchmunzelte 

e. 


»Du haſt recht, ich will es verſuchen; uff, wie 
mich gruſelt! Es war doch zu ſchrecklich, die Kleine 
mit den Lumpen, die Juden — —“ N 


Nach kurzer Zeit ſchlief der Maler Wöge wieder, 
e ängſtliche Laute und Stöhnen abwechſelten. 
Auch Platte ſuchte ſein Lager wieder auf. — 

. Georg Romberg war nicht gleich auf ſein 
Bimmer gegangen. Ihn batte der Wein merkwürdig 
erregt. Er wanderte wohl noch eine Stunde in den 
Straßen um ber, kehrte wieder zur Mühle zurück, 


„Dein Schade iſt es 


werden. 
die örtliche Blockade nicht ohne Wirkung ge⸗ 
blieben iſt, vor allem aber läßt ſie darauf 
ſchließen, daß Caſtro die Hoffnung verloren 
hat, daß die Vereinigten Staaten ſich ſchützend 
zwiſchen ihn und die Mächte ſtellen werden. 

Fraukreich hat auf friedlichem Wege von 


Die Zuſage Caſtros bewelſt, daß 


Caſtro Verſprechungen erhalten. Der frau⸗ 
zöſiſche Geſchäftsträger hat am Freitag von 
Venezuela die Verſicherung erlaugt, daß die 
franzöſiſchen Auſprüche, welche feit dem Jahre 
1899 beſtehen, gemäß der Meiſtbegünſtigungs⸗ 
klauſel die gleiche Behandlung wie die deut⸗ 
ſchen, engliſchen und italieniſchen Anſprüche 
erfahren ſollen. 

Zur Beſchlagnahme venezolaniſcher Kriegs⸗ 
ſchiffe wird gegenüber ungenauen Mitthei⸗ 
lungen oſſiziös in der Münchener „Allgem. 
Ztg.“ konſtatirt, daß bisher im ganzen 55 
Fahrzeuge genommen worden ſind, darunter 
40 von Eugländern und 15 von Dentſchen. 
Gegenüber dem Einwand, daß Privatfahr⸗ 
zeuge nicht konſiszirt werden Könnten, wird 
in der ofſiziöſen Auslaſſung darauf Hinger 
wieſen, „daß Eugland und Deutſchland die 
Kriegsblockade erklärt haben, wir uns alſo 
zurzeit im Kriegszuſtande mit Venezuela 
befinden. Es häugt von dem Verhalten 
Caſtros ab, dieſem Zuſtande durch eine be⸗ 
friedigende Autwort ſoſort ein Ende zu 
machen“. 

Die venezolauiſchen Aufſtändiſchen wurden 
nach einer Reutermeldung aus Caracas in 
der Nähe von Quigue (?) geſchlagen. Ein 
Trupp von Aufſtändiſchen, welche auf Caracas 
zu marſchirten, wurde auf dem Marſche 
zerſtrent. In der Nähe von Coro kam es 
zum Gefecht, wobei die Aufſtändiſchen eben⸗ 
falls geſchlagen wurden, 180 Mann geriethen 
in Gefangenſchaft. Nach einer weiteren 
Rentermeldung aus Caracas vom Freitag 
verfolgt die venezolanifche Regierung die 
Aufſtändiſchen, deren Marſch auf Caracas 
vollſtändig vereitelt iſt, ſehr energiſch. Qnigue, 
im Süden des Valeneiaſees, wo die Auf 
ſtändiſchen ihre letzte Niederlage erlitten 
haben, war während der letzten vier Monate 
in den Händen der Auſſtändiſchen, welche 
dort große Mengen von Waaren und Muni⸗ 
tion erhielten, die von Curagao her einge⸗ 
ſchmuggelt wurden. Der Hafen von Tucacas, 
die Endſtation der engliſchen Eiſenbahn, iſt 
nach füufſtündinem Kampf von Regierungs⸗ 
truppen beſetzt worden. 


Provinzial nachrichten. 


9 Culmſee, 11. Januar. (Verſchiedenes.) Für 
hieſige Arme hat eine auswärtige Firma 200 Ber. 
Steinkohlen geſchenkt. Ferner waren von einem 
hieſigen Unternehmen 100 Zentuer ftberwieſen 
worden und vertheilte die Stadtgemeinde ander 
dieſen 300 Zentnern noch weitere 163 Zentner an 
bedürftige Arme. — Der landarme geiſteskrauke 
Arbeiter Johann Wiesniewski von hier wurde am 
10. d. Mts. der Landirreuanſtalt Conradſtein zu⸗ 
geführt. — Vom Grundftii des Herrn Kaufmann 
Laube bier giugen am 10. d. M. der dem Beſitzer 
Blenkle gehörige Einſpänner durch und ſtieß das 
Fuhrwerk gegen den vor der Apotheke ſeehenden 


ſetzte ſich auf das Steingeländer und lauſchte auf 
das Gurgeln des Waſſers. Lange war ihm nicht ſo 
wohl geweſen, wie heute. Was bewegte ihn ſo froh 
in dieſer Waldeinſamkeit, weit ab von allem, was 
ihm von Jugend auf Gewohnheit geworden? War 
es der Hauch der Freiheit, welcher ihn ſo glück⸗ 
ſtrahlend anwehte? Seine Ketten waren ja nur 
etwas verlängert und nur der Tod kounte fie 
löſen. f 


Was ſtimmte ihn dennoch ſo heiter und ließ ihn 
auf Augenblicke das große unbeſchreibliche Weh ſeines 
Lebeus vergeſſen? „Wie ſchön iſt es hier! Ach 
könnte ich mich in dieſe Einſamkeit vergraben und 
friedlich meinen Kohl bauen, vereint mit einem Herzen, 
das mich liebt! Alle Pläue, alle weltenſtürmenden 
Gedanken möchte ich hingeben für Ruhe und Frieden. 
Was hat mir mein Schaffen, mein Thatendurſt ein⸗ 
gebracht? Nichts als ein gebrochenes Leben und 
eine Leere, die ſich mir beim geringſten Konflikt 
öffnet und mir ihr Totenautlitz zeigt. Großer Gott, 
was verſprach das Leben dem Knaben und was hat 
es dem Mann gehalten? — Wie glücklich biſt Du, 
kleine Haideroſe, wie füß magſt Du träumen! Ich 
wünſchte, auch ein wenig von mir, dem Deine Un⸗ 
ſchuld, Deine Kindlichkeit das ſtarre Herz geſchmolzen 
und es aufzucken läßt in bitterem Weh, dann wieder 
in Freude, daß es noch zucken kann. Schlafe ruhig 
weiter, kleine Roſe, und mögen Gottes Engel Dich 
behüten vor allen Täuſchungen, allem Leid des Lebens, 
auch vor mir! Fürchte mich wie die Sünde, denn 
Deinen Frieden möchte ich nicht ſtören, Du liebes 
herziges Kind. Mich aber, Gott, mache ſtark, damit 
ich den un bewußten Lockungen dieſes liebreizenden 
Geſchöpfes widerſteben kann. Laß mich nicht ver⸗ 
geſſen, daß ich ein armer Gefangener bin und klirrende 
Ketten trage!!! N 


hu 


kritiſirt worden. 


Kandelaber, welcher ſehr ſtark beſchädigt wurde 
Das Pferd wurde dort aufgegriffen. — 
ahre 1881, 1882 und 1883 geborenen Militär⸗ 
pflichtigen haben ſich in der Zeit vom 15. bis 31. 
d. Mts. beim hieſigen Magiſtrat zur Rekrutirungs⸗ 
ſtammrolle anzumelden. — Zur Vornahme einer 
Erſatzwahl für den verzogenen Kreistagsabgeord. 
neten, Rentier Oskar Welde, iſt ein Termin auf 
den 15. d. Mts., nachmittags 6 Uhr, im Stadt- 
verordnetenſitzungsſaale anberaumt worden. — 
Der zur Paul Schnurr'ſchen Konkursmaſſe ge⸗ 
hörige Eiskeller wird am 6. März er. vor dem 
hieſigen Amtsgericht zwangsweiſe verkauft werden. 
Briefen, 11. Januar. (Auſtedelungsaut Drſicken⸗ 
hof. Myſchlewitzer Braudunterſtützungsverein.) 
Die Beſiedelung des Anſiedelungsgutes Drüſckenhof 
ift bis auf eine Auſiedlerſtelle vollendet. Der 
landwirehſchaftliche Großbetrieb wird demnüächſt 
anigelöft werden. Die Umwandelung des Gutes 
in eine Landgemeinde ſteht bevor. — Der Myſch⸗ 
lewitzer Brandunterſtützungsverein für Gebäude 
hat ſeinen Jahresbericht für 1902 erſtattet. Die 
Geſammlverſicherungsſumme betrug am Jahres⸗ 
ſchluſſe 9 261600 Mark. Es wurden 88 147 Mark 
für Braudſchäden und 4822 Mark für Verwaltungs- 
koſten (einſ bl. Hebegebühren) verausgabt. Ju der 
erſten Verſicherungsklaſſe (Gebäude mit harter 
Bedachnug) wurden 55 Pfg., in ver zweiten Klaſſe 
(weiche Bedachung) 110 Pig. Prämie für 100 Mk. 
der Verſicherungsſumme erhoben. Der Reſerve⸗ 
fonds iſt auf 64085 Mk. geſtiegen. — Der Myſch⸗ 
lewitzer Braudunterſtützungsverein wies eine ge⸗ 
ſammte Verſicherungsſumme von 6 058 650 Mk. 
auf. Es eutſtanden 35522 Mk. Ausgaben für 
Braudentſchädigungen und 2577 Mk. für Verwal⸗ 
tungskoſten. An Prämien wurden in der erſten 
Klaſſe 20 Pfg., in der zweiten Klaſſe 40 Pfg. von 
100 ME. der Verſicherungsſumme erhoben. 

Culm, 7. Janıar, (Hotelverkauf.) Das der 
Wittwe Hedwig Schultz gehörige Hotelgrundſtüſck 
„Zum Schwarzen Adler“ iſt an den Kaufmann 
Leo Ler'), Juhaber der Guſtav Wolffſchen Eiſen⸗ 
handlung, verkauft worden. 

? Strasburg, 11. Jannar. (Eine polniſche 
Wählerverſammlung) fand am Donuerſtag hier⸗ 
ſelbſt ftutt. Nach einer ſehr erregten Debatte 
wurde beſchloſſen, an erſter Stelle Herrn Redakteur 
Fulerski⸗Graudenz und an zweiter Stelle Herrn 
Pfarrer Odrowski. Nawra als Kandidaten zum 
Reichstag für den Wahlkreis Grandenz⸗Strasburg 
aufzustellen. Herr Pfarrer Doering⸗Strashurg 
lehnte eine ihm augetragene Kandidatur mit Rück⸗ 
ſicht auf ſeine Verpflichtungen als Seelſorger ab. 
Die „Gazeta Torunska“ iſt der Auſicht, daß auch 
Herr Pfarrer Odrowski⸗Nawra die ihm ange⸗ 
tragene Kandidatur nicht annehmen wird. Redak⸗ 
teur Kulerski iſt auch im Wahlkreiſe Tuchel als 
Reichstagskandidat aufgeſtellt; feine Anfſtellung 
anſtelle des bisherigen Abg. Herrn Pfarrer Wols⸗ 
legier iſt in der Thorner Verſammlung von 
Herr Pfarrer Odrowski mit ſcharfen Worten 


Nofenberg, 9. Jaunar. (Vom Raubmord.) 
Unter großer Betheiliaung wurden heute Nach⸗ 
mittag die Leichen der ermordeten Ack er⸗ 
mann ſchen Eheleute auf dem hieſigen Kirchhofe 
begraben. Die Schützengilde, deren Mitglied der 
Ermordete war, und die Kapelle des Külraſſier⸗ 
regiments Nr. 5 nahmen an dem Leichenbegäng⸗ 
niß theil. Herr Pfarrer Glang hielt die Trauer⸗ 
rede. — 0 Tilſit wurde vor einigen Tagen ein 
ruſſiſcher Arbeiter feſtgeuommen, der eine Damen⸗ 
uhr verkaufen wollte. Die Photographie des Ver⸗ 
hafteten wurde heute den Beſitzern Keiper und 
Wittenberg vorgelegt. Sie fanden zwar eine 
Aehnlichkeit mit einem der Raubmörder, konnten 
jedoch die Idenlität nicht ſeſtſtellen. Vorausſicht⸗ 
lich wird der Verhaftete in den nächſten Tagen 
nach Roſenberg gebracht werden. 

Marienburg, 7. Jaunar. (In dem Beftuden 
des Herrn Torner) iſt eine ſo weſenlliche Beſſe⸗ 
rung eingetreten, daß voranusſichtlich in nächſter 
Zeit feine Eutlaſſung aus dem Kraukenhauſe er 


Er ſchiittelte ſich wie im Sieber! 
als meineidig werden!“ 


„Ach, einziges, trautes Tantchen, mein Herzens⸗ 
mütterchen, es war zu nett geſtern abend! Schade, 
daß Dein Kopfſchmerz Dich verhinderte, aufzuſteben. 
Heute aber kommen ſie wieder, Onkel hat ſie zum 
Eſſen gebeten. Suſanne hat junge Hühnchen gerupft 
und ich ihr dabei geholfen. Daun bin ich in den 
Stachelbeeren geweſen und habe eine Menge zum 
Kompott beſorgt, ſo daß mir die Finger von den 
Stacheln noch gehörig ſchmerzen. Biſt Du zufrieden 
mit Deinem Kind, mein Tantchen?“ 

So plauderte Roſa am nächſten Morgen, während 
ſie auf einem Theebrett Verſchiedenes präſentierte. 
Sie hatte ſich zur größeren Bequemlichkeit auf die 
Bettkante geſetzt und ließ das Theebrett auf dem 
Schoße hin und ber balancieren; da die kleinen 
Füße aber nicht einen Augenblick ruhig ſtanden, 
klirrten die Töpfe und Näpfchen recht bedenklich. 
Die Luft erfüllte ein durchdringender Geruch nach 
Kampfer und Kamillen, der auch den Duft jener 
ſchönen Blumen, die in einem Kelchglas auf der 
Kommode ſtanden, völlig verhüllte. 

Im Bett lag die Tante in einer altertümlichen 
Kattunjacke, mit Strichen und Falbeln beſetzt. Auf 
dem Kopf halte fie eine Art Haube, welche an die 
Dormöſen unſerer Großmütter erinnerte. Alles au 
ihr war peinlich ſauber. Das Geſicht batte etwas 
Charakteriſtiſches in ſeinen Linien, die ſcharfen 
blauen Augen waren nicht leicht zu tünfchen, wenn 
ſie auch unbeſchreibliche Gutmütigkeit bekundeten. 

„Kind, Kind, Du biſt ja ganz krieſelig und 
drückſt die Alte. Iſt das denn ſo etwas Außer⸗ 


„Lieber ſterben, 


olgen kaun. Bekauntlich war Herr Tornter an⸗ 


4 
Die im] faugs bereits todtgeſagt worden, das alte Zauber · 


wort hat alſo auch diesmal ſeine geheimnißvolle 
Kraft bewährt. : 
Putzig, 6. Jaunar. (Die bedingte Verurtheilung) 
hat einen hieſigen Lehrling, der ſich unwi entlich 
des Betruges und der Urkundenfälſchung ſchuldig 
gemacht hatte, dem jedoch zufolge Ermittelung des 
Staatsanwalks von allen Seiten das beſte Zeug⸗ 
niß über ſeine ſittliche Aenne werden 
konnte, vor der entehrenden Gefängnißſtrafe be⸗ 


wahrt. 

Aus der Provinz, 8. Jaunar. (Neue Landge: 
meinde.) Die Gutsbezirke Lubauia und Lipinni 
im Kreiſe Schwetz ſind zu einer Landgemeinde 
mit dem Namen Liedkesfelde vereinigt worden. 

Nikolaiken Oſtpr., 6. Jaunar. (Verunglückt. Aus⸗ 
bildung in der polniſchen Sprache) Um auf 
feinem Seelſorgergange zu einer hieſigen Wittwe 
früher gelangen zu können, wählte Herr Pfarrer 
Baatz in dieſen Tagen ſeinen Weg fiber die Eis⸗ 
fläche des Talter⸗Gewäſſers. Hierbei gerieth er 
in eine offene Stelle. Seine Verſuche, ſich heraus⸗ 
zuarbeiten, waren vergeblich. Erſt als auf ſeine 
Hilferufe Tiſchlermeiſter Sentbuſch und Feldwebel 
Snialla herbeieilten, konnte er mittelſt einer zu ⸗ 
geſchobenen Leiter aus dem Waſſer gezogen werden. 
— Behufs Ausbildung in der polniſchen Sprache 
iſt der Predigtamtskandidat Rauch aus dem Rhein- 
laude dem hieſigen Pfarrer Baatz vom Kouſtſtorium 
überwieſen worden. > 

Kaukehmen, 8. Jauuar. (Eine Aufſeben er⸗ 
regende Verhaftung) iſt hier erfolgt. Unter dem 
Verdacht des Diebstahls iſt der Grundbeſitzer und 
Tiſchlermeiſter Lonis Schlenther feſtgenommen 
worden. Die Bewohner von Kankehmen wurden 
ſeit einiger Zeit durch Einbrüche, beunruhigt, 
U. a. wurden der Dampfmühlenbeſitzer Reidies 
und der Getreidehändler Grabowsky fortgeſetzt 
beſtohlen, ohne daß die Thäter gefaßt werden 
konnten. Die Beſtohlenen mußten ſchließlich Nacht 
für Nacht Wachen ausſtellen, bis einigen Leuten 
ausfiel, daß Schlenther mit Getreide nach Tilſit 
fuhr, ohne daß er einen Handel damit betrieb. 
Außer einem Poſten Nachſchlüſſel und Dietrichen 
fand man bei Schleuther hinter und in Tonnen 
verſteckt einige Dutzend Säcke mit den Firmen der 
Beſtohlenen, Schlenther, ein bisher angeſehener 
Mann, wurde unter dieſen Umſtänden trotz feines 
Leuguens verhaftet. Sein mite den er mit 
den Fuhren nach Tilſit ſaudte, hat ein volles 
Geſtändniß abgelegt. Er will in ſeiner Uner⸗ 
fahrenheit von feinem Meiſter zu dem dunklen 
Handwerk gebraucht worden fein, Schlenther ber 
trieb eine große Dampftiſchlerei, hatte aber in 
1 Zeit mit Zahlungsſchwierigkeiten zu 
ämpfen. 

Wehlau, 6. Jaunar. (Unter dem Verdacht der 
Unlerichlagung) iſt der Briefträger K. aus Gr. 
Schiemanen (Kreis Ortelsburg! in Ripkeim in 
der Wohnung ſeines Vaters verhaftet worden. 
ilſit, 6. Yan: (Andere Erhebungsart file 
die Grundftener.) Unſere Stadt beabſichtigt die 
Grundſtener fortan nicht mehr nach dem Nutzungs⸗ 
werth, ſondern wie in Memel nach dem gemeinen 
. h. dem Verkaufswerth zu erheben. 

Tilſit, 8. Jannar. (Die Gründung eines Are 
beitgeberverbandes für das Baugewerbe) im öſt⸗ 
lichen Theil der Provinz Oſtpreußen iſt am Mitt, 
woch in einer Verſammlung im Hotel „faiſerhe 
in die Wege geleitet worden. Der Verbaud wil 
gedeihliche Verhältuiſſe zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern herbeiführen und eine Reihe für 
das Baugewerbe wlinſcheuswerthe Einrichtungen, 
u. a. einen Arbeitsnachweis, ſchaffen. Der Ber, 
baudsbezirk umfaßt den Regierungsbezirk Gun 
biunen und einen Theil des Regierungsbezirks 
Königsberg. Die Stadt Königsberg ſelbſt und der 
weſtliche Theil der Provinz haben bereits ihren 
4011888 ſelöſtſläudigen Verband mit dem Sitz in 

ulgsberg. 

Wbemel 7. Zaunar. (Frl. Käthe Haunemaun), 
die talentvolle Tochter des Direktors unſeres 


E 


kommen? Wir haben doch oft genug Beſuch, ich habe 
aber bis jetzt nie bemerkt, daß Du derartig Notiz 
davon genommen. Das ſchickt ſich überhaupt nicht, 
meine ich, für ein fo junges Ding. Du darfſt Dich 
nicht ſo lebhaft aufregen für ganz gleichgiltige 
Menſchen.“ 6 

Aber Tante, ich werde doch in drei Monaten 
ſiebzehn Jahre, dann bin ich doch ſchon alt und kaun 
wobl auch ausnahmsweiſe die Dame ſpielen.“ 

„Meinſt Du, Töchterchen?“ lachte die alte Frau: 
„ich zweifle ſtark daran.“ 

Das heitere Geſicht der Kleinen verzog ſich eln 
wenig ſchmollend, dann aber leuchteten die Augen 
wieder auf. 

„Uebrigens, Tantel, ſind die Fremden ſo ganz 
anders, ſie kommen mir ſo apart, ſo vornehm vor, 
obgleich ich ihre Namen nicht weiß, denn vorgeſtellt 
hat ſich mir keiner, es ſcheint mir aber ſo.“ 
Nun ſiehſt Du, Roſel, fie halten Dich auch 
noch für ein Kind — — und thun recht daran. 
Bleibe noch lange ein Kind, mein Herzeusliebling!“ 
fügte die alte Frau noch wehmütig hinzu, „damit 


Dein Fuß nicht zu früh ſtrauchle an den Steinen 0 


am Wege oder an den Dornen ſich blutig ritze.“ 

„Ach, Mütterchen“, lachte die Kleine ſchelmiſch, 
„ich ſpringe über ſie binweg und die Dornen? — 
Ja, die nimmſt Du mir fort; bei Dir zu ſein, iſt 
doch zu wonnig!“ ; 

„Möchte es immer fo bleiben, mein kleiner 
Saufewind; aber es kommt die Zeit, wo ich Dich 
abgeben muß!“ 


— 


7 


ordentliches, wenn zwei fremde Herren zu uns 
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Saahtibealera, 
eaters, iſt von Herrn Direkt 
gen bon 1904 a an 


ge . Mitglied des Kölner übergehen, wogegen dieſe die Reinigung und Sue 
aul Hanbbaltınader d 
ab für das deutſche Theater in zeit übernehmen. Das Verfahren iſt, ſowelt es 


audtücher während der Nutzungs⸗ 


rlin unter ſehr günſtigen Bedingungen engagiert. | nicht bereits beſteht, im Laufe des nächſten Etats⸗ 


Das „Memeler Dampfboot“ bemerkt dazu: An⸗ 
fangs Febrnar wird die junge Künſtlerin 


Euſemble ihres Vaters in Memel und Tilſit die 


ee Goethes „Klärchen“ und Halms 
„Wildfeuer“ ſpieleu. Wir freuen uns, die hier in 
Memel allbeliebte Künſtlerin wieder einmal in 
unſeren Mauern begrüßen zu können. (Die Nach⸗ 
richt dürfte auch in Thorn intereffiren, da Herr 
Direktor Hannemaun eine Reihe von Jahreu das 
Sommertheater in Thorn gehabt hat. Anm. d. 
Schriftita.) 

Gneſen, 9. Jaunar. Selbſtmord.) Ein Hilfs⸗ 
briefträger aus Raſchow wurde im dortigen Walde 
au einem Baume hängend todt aufgefunden; er 
ſoll die That aus Angſt begaugen haben, weil ihm 
auvertraute Poſtanweiſungen verloren gegaugen 
find. Den Geldbetrag für dieſe, ungefähr 300 
Mark, fand man in feiner Taſche. Der Unglück⸗ 
ur war erſt 23 Jahre alt und Sohn achtbarer 

tern. 

Nogaſen, 3. Jaunar. (Ertrunken.) Auf dem 
hieſigen See beluſtigten ſich die drei Kinder der 
Drogenhandlungsbeſitzerin Frau Przeborski, zwei 
Knaben im Alter von neun und elf Jahren und 
ein Mädchen im Alter von 13 Jahren, mit Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen. Durch Unvorſichtigkeit geriethen fie 
in ein eisfreies Loch und kamen unter die Eis⸗ 
decke. Mit vieler Mühe wurde das Mädchen 
gerettet, während die beiden Knaben ertrauken. 

Bomſt, 9. Januar. (Ueberfahren.) Auf dem 
Bahnhofe unſerer Nachbarſtation Laugheinersdorf 
wurde geſtern der Schneidermeiſter Michalewski 
aus Klemzig vom Zuge überfahren und getödtet. 
M. wollte mit dem kurz nach 7 Uhr abfahrenden 
Zuge verreiſen, kam jedoch zu ſpät; die Schranken 
der Uebergänge waren bereits geſchloſſen und der 
Zug im Einfahren begriffen. Bei dem Nebel hatte 
Michalowski wohl die Nähe des Zuges nicht be⸗ 
merkt, er ging um die Schranten herum, um das 
Geleiſe zu überſchreiten. M. wurde von dem ein⸗ 
fahrenden Zuge erfaßt, ſiberfahren und war anf 
der Stelle todt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 13. Jannar. 1902 7 Hein⸗ 
rich Kruſe in Blickeburg, Dramatiker. 1879 } 
Prinz Heinrich der Niederlande, Statthalter von 
Luxemburg. 1872 f Jean Herzog von Perſiguy zu 
Nisza. Der Vertraute Napoleous II. bei deſſen 
Staatsſtreich. 1871 Gefecht bei Bourneville. 1814 
Erſtürmung Wittenbergs durch General Tanenzin. 
1809 “ Friedrich Graf von Beuft zu Dresden, 
bekannter Staatsmann. 1802 * Eduard von 
Bauernfeld zu Wien, Luſtſpieldichter. 1635 * 
Phil. Jak. Speuer zu Rappoltsweiler, der Vater 
des Pietismus. 1633 Erſtürmung von Kempten 
durch die Kaiſerlichen. 1505 * Joachim II. Hektor 
Kurfürst von Brandenburg. 888 7 Kaiſer Karl III. 
der Dicke zu Neidingen. 


: Thorn, 12. Jaunar 1903. 

— (Berionalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der königliche Landrath hat den Landwirth Leo 

eldt in Kowroß als Gutsvorſteher für den Guts⸗ 
irk Kowroß beſtätigt. 
— (Militäriſches Jubiläum.) Das jetzt 
in Königsberg garniſonirende Trainbataillon 
Nr. 1 (früher die Traintruppe auch für Weſtpreußen) 
teh am 21. April d. Js. ſein 50 jähriges Be⸗ 
ehen. 

— (Von der Reichsbank.) Die Reichsbauk⸗ 
nebenſteſte in reuzuach wird zum 9. Februar 
d. Is. in eine Reichsbankſtelle umgewandelt. 

— AnſtellungsverhältniſſederPoſt⸗ 
aſſiſtenten.) Nach den neueſten Meldungen 
werden durch den Etat für 1903 2000 neue Aſſi⸗ 
ſtenteuſtellen ausgebracht. Die Auſtellung am 1. 
April cr, wird hiernach etwa bis zum Mitte Juni 
1897 gemachten Examen reichen. Gegen das Vor⸗ 
jahr tritt ſonach weder eine Verſchlechterung noch 
eine Verbeſſerung ein. 

— Lieferung von Handtüchern an 


das Eiſenbahnperſonal.) Dex Eiſenbahn : ſich 


minifter hat uach einem Erlaß an die Eiſenbahn⸗ 
direktion zur Herbeiführung eines gleichmäßigen 


Littauiſcher Roman von M. von Wehren. 
14) (Nachdruck verbotn.) 
„Nun, das begreife ich nicht, Tantel, wer kann 
mich zwingen, von Euch fortzugehen? Deine Roſe 
hat auch Dornen und kann ſtecheu. Weißt Du, Tantel, 
Onkel ſcheint auch nicht zu wiſſen, wie ſie heißen: 


jahres einzuführen. 


„ GBezirkstag weſtpreußiſcher Bau⸗ 
in nungen.) Die Hauptverſammlung des XVII. 
ordentlichen Bezirkstages weſtpreußiſcher Bau⸗ 
innungen und Baugewerksmeiſter findet am 16. und 
bn d. Is. im Saale des Kreishauſes hier⸗ 
e att. 


— (Berein der Poſt⸗ und Telegraph en⸗ 
aſſiſtenten.) Die am Freitag im Artushof ab⸗ 
gehaltene Monatsverſammlung war qut beſucht. 
Der erſte Vorſitzende begrüßte und beglückwünſchte 
die Anweſenden zum neuen Jahre, bat um regere 
Bethefligung zu den Verſammlungen und ſprach 
den Wunſch aus, daß das nene Jahr den Vereins. 
beſtrebungen förderlich ſein mögen. Ein Mitglied 
iſt nen aufgenommen und wurde eingeführt. 
Einem am Verſammlungstage seine Hochzeit 
feierndem Mitaliede, wurde ein Glückwunſchtele⸗ 
gramm übersandt. Der Bericht der Rechnungs⸗ 
prüfer für das vierte Vierteljahr kam zur Ver⸗ 
leſung. Ausſtellungen ſind nicht zu machen. Zur 
Feier des Geburtstags Sr. Majeſtät des Kaiſers 
feiert der Verein mit den übrigen Kollegen einen 
Bierkommers im Artushof. Zur Verauſtaltung 
von Vergnügungen wurde eine beſondere Kaſſe ge⸗ 
gründen zu deren Reudanten Herr Telegraphen⸗ 
aſſiſtent Schultz gewählt wurde. Weiter kamen 
Vorſchläge des Vorſitzenden des Verbands tages 
betreffend Satzungsänderungen behufs Verbeſſerung 
der Verwaltung und Organiſation des Verbandes 
zur Verleſung. Hierzu wird auch der hieſige 
Ortsverein zum nächſten Bezirkstage Stellung 
nehmen und ſeine beſonderen Auträge ſtellen. 
Fortan ſollen zwei Verſammlungen monatlich 
ſtattfiuden, von denen die erſte dem geſchäftlichen 
Theil und die zweite Verſammlung nur der 
Geſelligkeit gewidmet werden ſoll. Eine amerika⸗ 
nische Auktion ergab einen erheblichen Betrag für 
die Vergullgungskaſſe. 


— (Gründung eines Beamtenvereins.) 
Wie aus dem Inſeratentheile erſichtlich, wird die 
Gründung eines Beamtenvereins für Thorn und 
Umgegend beabſichtigt. Der Zweck dieſes Vereins 
ſoll nur ein idealer ſein, er will die Pflege des 
geiſtigen und geſelligen Lebeus ſeiner Mitglieder, 
Gewährung von Darlehen an dieſelben im Falle 
der Noth und Unterſtützung hilfsbedürftiger Witt⸗ 
wen und Waiſen. Der Verein will beſonders den 
angenblicklich in Verlegenheit gerathenen Mit⸗ 
gliedern helfen, um dieſelben vor Wucherhänden 
zu bewahren. Die Mittel, die dem Verein zu 
ſeinem Zweck zur Verfügung ſtehen, find Mit ⸗ 
gliederbeiträge, Spareinlagen der Mitglieder und 
das Baarvermögen des Vereins. Aufnahmefähig 
ſollen ſein dentſche Reichsbeamte, preußiſche 
Stautsbeamte, beſoldete Kommunal⸗ und land⸗ 
ſchaftliche Beamte, Geiſtliche, Lehrer und Lehre ⸗ 
rinnen au öffentlichen Schulen und andere be⸗ 
ſoldete Kirchen- und Schulbeamte, die Beamten der 
Privateiſenbahngeſellſchaften, die auf Ruhegehalt 
und Wartegeld geſetzten Beamten, Wittwen der 
vorbezeichneten Beamten und endlich weibliche 
Perſonen, welche im mittelbaren oder unmittel⸗ 
baren Staatsdienſt ein Amt bekleiden. Derartige 
Vereine, wie der hier zu gründende, beſtehen in 
der Monarchie eine große Anzahl und ſoll be⸗ 
ſonders von dem Beftehen der beiden älteſten Ver⸗ 
eine unſerer Provinz, Danzig und Dirſchau Er⸗ 
wähnung gethan werden. Der Verein Danzig, 
welcher etwa 15 Jahre beſteht, mit einer Mit⸗ 
nliederzahl von etwa 110 Perſonen feinen Aufaug 
nehmend, hat heute über 2200 Mitglieder; der 
Dirſchaner, der faſt 20 Jahre exiſtirt, iſt mit 
einer Mitgliederzahl von 11 auf faſt 800 geſtiegen. 
Zur Pflege des geiſtigen und geſelligen Lehens 
findet in der Regel vierteljährlich eine Zuſammen⸗ 
kunft der Mitglieder ſtatt, in welcher Vortri 
gehalten und die Intereſſen des Beamtenſtandes 
berührende Fragen beſprochen werden, jedoch 
dürfen weder politiſche, noch kirchliche Gegenſtände 
verhandelt werden. Die vorbenaunten Vereine haben 
auf die Förderung der wirthſchaftlichen Juter⸗ 
eſſen zum Wohle ihrer Mitglieder augelegen ſein 
laſſen, was die hier angegebenen Zahlen wohl be⸗ 


1 m Die 0 inſen filr 
1 . zu überweiſen find, die nach einjähriger Darlehen, Werthpapieren 12012 Mark 19 Pfg. 


ſind zu langweilig. Das will ich mir doch no 
überlegen — ich kenne die Herren ja auch noch 
garnicht.“ ER 

„Nun, den ich meine, dem kannſt Du nichts 
abschlagen, wenn er Dich freundlich anſieht. Er hat 
fo etwas Gebietendes, Beherrſchendes in den Augen. 
So ungefähr muß Alexander der Große ausgeſehen 
haben, als er ſich die Welt unterjochte. Und wie 


als ich nach dem Großen mit den ſchönen blauen lſchön kann der erzählen! Was muß er alles geſehen 


Augen fragte, wurde er ärgerlich. „„Sei nicht fo 
weugierig, Kind, es find Maler — Maler, die bier 
etwas pinſeln wollen, unſere Wälder, Flüſſe, Hügel, 
— die alten bemooſten Katen abnehmen wollen, 
damit die Berliner und andere Leute in der Welt 
zu feben bekommen, was Littauen iſt. Meinetwegen 


baben — es iſt wie im Märchen. Was meinſt Du, 
ob er nicht ein verkappter Prinz iſt, der incognito 
reiſt, um ſich die Provinz auzuſehen?“ 

„Da muß ich lachen, Sauſewind, wohin Dich 
Deine Phantaſie führt! Die Prinzen laufen nicht 
mit dem Malkaſten in unſeren Wäldern umher, wie 


könnten fie es bleiben laſſen. Nette Menſchen find ] dieſe beabſichtigen; die bleiben in der Reſidenzſtadt, 


es; was ſie hier treihen, iſt mir ganz egal.““ Ja, 
ſo ſagte der Onkel. — Du nimmſt ſie doch ins Haus, 


Tantel?“ 


„Ach, wo werde ich doch, Liebchen! Du kannſt 
nicht beurteilen, was ſolche Herren beanſpruchen: 
wie kann ich mir bei meinem ewigen Kopfweh ſolche 
Laſt aufbinden!“ 

„Onkel hat ihnen dieſes auch ſchon geſagt und 
eigentlich ihre Bitte abgeſchlagen, uur ſo pro forma 
ſchützte er Dich vor und der Große will ſich denn 
auch von Dir endgiltigen Beſcheid holen.“ 

Ein Lächeln zog um den Mund des jungen 
Mädchens. 

„Hier im Dorf werden ſie ja wohl bleiben, und 
wenn wir ſie nicht nehmen, dann wird Herr Beyer, 
der Apotheker, ſich wohl nicht lange beſinnen oder 
der Oberförſter Laurich.“ 


„Nun, das könnte mir paſſen!“ ſagte entrüſtet 


fahren mit ſechs Pferden, haben Vorreiter und 
Kammerlakaien und würden es nicht einmal einige 
Stunden bei uns aushalten. Doch von dem zweiten 
ſprichſt Du ja garnicht, iſt er nicht angenehm?“ 

„O doch, Tantel, aber ſo ganz anders!“ lachte 
Roſel. „Er iſt ſo eigentümlich. — Mir gefällt er 
nicht ſehr, obgleich ich niel über den Unſinn, den er 
erzählte, nachgedacht habe: es iſt aber nur ober⸗ 
flächlich, das Herz iſt nicht dabei. Der andere aber 
iſt ſehr klug, von dem könnte man viel lernen. Ich 
will auch ſo aufpaſſen, mich belehren laſſen, ihn 
fragen, wenn ich ihn nicht verſtehe; dabei ſcheint er 
gut zu fein. — Die Schweſtern ſollen mich nicht 
wieder „Gänſe⸗Roſel“ oder „Gänſe⸗Blümchen“ rufen, 
wenn ſie herkommen. Es hat mich das letzte Mal 
ſehr geärgert, daß ſie mich immer auslachten, wenn 
ich mich ein wenig um ihr Treiben kümmerte. 
Wieviel machen die mit und baben ſo viel zu er⸗ 


die alte Dame, „dann hätte ich in Geſellſchaft der] zählen: ich möchte auch einmal etwas erleben.“ 
Salben die anderen mit auf dem Halſe und die z Die letzte Aeuße 


ng ihres Lieblings ſchien bei 


orträge] Leh 


von Spareinlagen 109831 Mark 90 Pfg., bewilligt 
Darlehen 63 729 Mark 95 Pfg., Zinſen 11 202 
Mark 98 Pfg. Der Verein Dirſchau hat nach dem 
vorliegenden Rechnungsabſchluſſe aus demſelben 
Jahre an Spareinlagen 296621 Mark 70 Big, an 
Darlehen 90273 Mark 60 Pfennig, an 
Inhaberpapieren 8931 Mk. au Fauſtpfauddarleh⸗ 
22 660 Mark und an Zinſen 18717 Mark 90 
Pig, und ebenſo an Rücklage 6211 Mark 86 Pfg. 
in Einnahmen nachgewieſen und in Ausgabe ge⸗ 
bracht an Spareinlagen 36967 Mark 96 Pfg., an 
Darlehen 226912 Mark und au Zinſen 9559 Mk. 
93 Big. Aus den hier gegebenen Zahlen dürfte 
die zege Thätigkeit der Beamtenvereine zu erſehen 
und die Hilfe, welche den in Verlegenheit ge⸗ 
ralhenen Beamten zutheil geworden, wohl zu 
ſchätzen fein. Ein beſonderer Vortheil wird den 
Mitgliedern dadurch gewährt, daß ſie Darlehen 
in Höhe ihres Guthabens gegen Hinterlegung der 
Guthabenbriefe, ohne weitere Sicherheit beizu⸗ 
bringen, erhalten können. Es wird dadurch die 
Berzinfung der Einlagen der Mitglieder nicht 
unterbrochen, wie dies bei den ſonſtigen Spar⸗ 
kaſſen geſchehen muß. Der Beamte erhält das 
Darlehen auf die von ihm geſtellte Zeit, zahlt die 
hierfür berechneten Zinſen und erhält nach Til⸗ 
gung ſeiner Schuld ſein Guthaben uugeſchmälert 
zurück. Gerade den Beamten, welche keine ge⸗ 
ſchäftliche Verbindungen haben und denen ein 
Kredit weder bei der Reichsbank, noch jouftinen 
Geldinſtituten gewährt wird, ſind derartige Be⸗ 
amten⸗Spar⸗ und Darlehusvereine von Segen, und 
ſollte kein Beamter es unterlaſſen, ſolchem Verein 
beizutreten, zumal ihm Nachtheile nie eutſtehen 
können, vielmehr ſeine Einlage regelmäßig mit 
dem feſtzuſetzenden Dividendenbetrage verziuft wird. 


Beſonders für Beamtenfrauend ürfte der zu bildende 


Verein von Jntereſſe ſein. Mit kleinen Beträgen von 
1 Mark an werden größere geſpart und iſt im⸗ 
falle der Noth ein diesbezüglicher Betrag ſofort 
mit ganz geringen Zinſen zu erhalten, alle Ver⸗ 
legenbeit bei Seite geſchafft und wird dadurch 
jeder in die Lage verſetzt, gegen baar und billiger 
ſeire Einkäufe zu machen. Endlich ſei noch er⸗ 
wähnt, der in dem zu gründenden Beamtenverein 
vorgeſehene Familien⸗Beirath, welcher Wittwen 
und Waiſen in bitterer Nolh mit Rath und That 
ur Seite ſtehen ſoll. Alle Beamte von Thorn und 

mgegend dürften den hier zu bildenden Verein 
durch ihren Beitritt, wenn auch nicht im eigenen 
Intereſſe, ſo doch der ganzen Beamtenſchaft 
wegen uuterſtützen. 

Ein Vorberathungsausſchuß von 19 Herren, 
Beamte aus allen Verwaltungszweigen vertretend, 
hatte ſich am vergangenen Sonnabend, 6 Uhr im 
Fürſtenzimmer des Artushofes verſammelt, um 
über die Gründung eines Beamtenvereins zu be⸗ 
rathen. Herr Rechnungsrath Radke begrüßte die 
Erſchienenen und machte mit den Zwecken und 
Zielen der beabſichtigten Gründung bekannt. All ⸗ 
ſeitig war man der Meinung, daß der Zuſammen⸗ 
ſchluß auf dem Gebiete der Selbſthilfe einen neuen 
Fortſchritt bedenten werde. An der Hand von 
Zahlen wurde dargethan, mit welchem Erfolge 
Beamteuvereine in auderen Städten, in unſerer 
Provinz 5 B. in Danzig und Dirſchau wirken. 
Von der Begründung eines Konſumvereins wurde 
abgeſehen. 
die Einrichtung einer Spar- und Darlehnskaſſe. 
— Da am Orte bereits ein kleiner Beamtenſpar⸗ 


Kaſelitz, 
r Lotti 


Mamſell Wilmſen entſcheidend zu wirken. Sie 
ſtreichelte ſanft die bochroten Wangen der Kleinen 
und ſchickte ſie zu Anka in den Oberſtock, dort 
Ordnung zu ſchaffen, damit die Herren es behaglich 
fänden, wenn ſie kämen. FB 

Später am Vormittag ſaß die alte Dame, einfach 
aber peinlich ſauber, im Beſuchszimmer. Sie ſah 
noch etwas bleich aus und ihr Strickzeug lag un⸗ 
beuntzt auf dem Tiſch. Da ſchlug der Spitz an, 
elaſt iſche Schritte näherten ſich dem Haufe und eine 
volltönende Stimme fragte nach Herrn Wilmſen. 

„Der Herr iſt noch auf der Bachwieſe beim 
Heumachen, die Mamſell iſt aber wieder auf, bitte 
einzutreten“, erwiderte Anka, die eben von oben 
herunter kam. 

Romberg trat nach freundlicher Aufforderung 
ins Zimmer zur Dame des Hauſes. Er nannte 
ſeinen Namen und ein prüfender Blick der alten 
Frau glitt einen Augenblick über ihn hin. Ja, es 
war wirklich ein hervorragendes Geſicht und zeigte 
den vornehmen Herrn, den Gebieter. „Das kann 
unmöglich ein Maler ſein“, ſprach die alte Dame in 
ſich hinein. a 

Würde er ihrem Liebling nicht gefährlich ſein? 


Dürfte ſie ſich wundern, daß Roſa ihn ſo ganz 


anders fand, als alle, die ſie bisher geſehen hatte? 
Wie fein war fein Weſen, welcher Wohllaut in feiner 
Stimme, als er mit freundlicher Bitte ſein Geſuch 
wiederholte und auf die Entſchuldigungsgründe der 
alten Dame ſo beſtrickend für ſich und ſeinen Freund 
bat, daß die gute Tante ſchon halb gewonnen war. 

Sie betonte beſonders die enge Wohnung, in 
der die Herren jede Bequemlichkeit entbehren müſſen. 

„Glauben Sie mir, Herr Romberg, bei Ober 
förſters, dem Gutsbeſitzer Beyer oder dem Apotheker 


ſind verhältnismäßig beſſere und größere Räume, 


Als dringend nothwendig ergab ſichſ N 


n 


— Zum e 
Die Kunſtleiſtungen des berühmten Bianiften Bro» 
feſſor Xaver Scharwenka find weltbekaunt. Vor 
einiger Zeit gab Herr Scharwenka ein Konzert in 
Wien. Hierüber berichtet die „Wiener Zeitung“: 
„Einen großen und wahrhaften Genuß verſchuf 
uns der illuſtre Gaſt Xaver Scharwenka aus 
Berlin. Wir lernten in ihm einen Künſtler von 
echtem Schrot und Korn kennen, der das Publikum 
mit feinen Vorträgen geradezu begeiſterte. Eut⸗ 
zückend ſpielte er Chopin. Scharwenka iſt ein 
Küuſtler von großem Geiſte, und dieſer echt muſi⸗ 
kaliſche Geiſt ſprach auch aus all' ſeinen ferneren 
Vorträgen, zumal aus der Sonate op. 54 (Appas- 
sionata) von Beethoven, die uuvergleichlich ſchön 
wiedergegeben wurde und ihn wohl gegenwärtig 
als erſtklaſſigen Beethovenſpieler erſcheinen läßt. 
Den Schluß des Programms bildete die prächtige 
Tell⸗Ouverture von Liszt, für den . 
äußerst Schwer geſetzt. Herr Scharwenka überwan 
die koloſſalen Schwierigkeiten mit einer Leichtig⸗ 
keit, die die größte Bewunderung hervorrief. 
Unſer kunſtſiuniges Publikum zeichnete den bes 
rühmten Pianiſten in ganz hervorragender Weiſe 
aus und verließ den Saal unter hoher Begeiſte⸗ 
rung.“ — Ueber den in dem Konzert am 21. Jaunar 
mitwirkenden Cellovirtnoſen Jacques van Lier, der 
im vorigen Jahre mit ſo außerordentlich großem 
Erfolge in Hamburg konzertirte, ſchreiht das 
„Hamburger Fremdenblatt“: „Selten hört man 
ein jo durchweg muſterhaftes Celloſpiel. Sein Ton 
it voll und einſchmeichelnd, ſeine Technik glänzend 
und ausgefeilt und das koſtbare Juſtrument hat 
einen bezaubernden Klang. Wir haben nie ein 
Cello von jo heller Klangfarbe gehört. Es iſt ein⸗ 
mal geſaat worden, der Ton des Cellos ſtünde der 
Stimme eines ausgereiften Mannes am nächſten. 
Wenn man an jenem Abend verſucht hätte, die 
Augen zu ſchließen, ſo hätte man gut glauben 
können, eine helle Teuorſtimme zu hören. Sein 
Spiel hatte einen ſelten großen künſtleriſchen Er⸗ 
folg, die Hervorrufe waren ſchier endlos, dennoch 
gab er leider keine Zugabe.“ — Herr Buchhändler 
Schwartz hat die bedeutenden Koſten nicht geſcheut, 
den Muſikfreunden Thorns das Konzert Schar⸗ 
wenka⸗Lier bieten zu können; möge ein voll be⸗ 
ſetztes Haus die Bemühungen krönen! 


— (Weitere Hebung des ruſſiſchen 
Badeortes Ciechoeinek.) Zur Verſchönerung 
und Hebung des vier Kilometer jenſeits der 
Grenze an der Weichſel gelegenen ruſſiſchen Bade ⸗ 
ortes Ciechecinek, der von Thornern ſehr oft bes 
ſucht wird, hat ſich in Warſchau eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft mit einem Grundkapitale von 700 000 Rubeln 
gebildet. Zu den Aktionären gehören nicht nur 
Warſchauer und Moskauer, ſondern auch franzö⸗ 
ſiſche Kapitaliſten. Die Geſellſchaft beabſichtigt 
u. a. den Ban eines großen Hotels mit allen Eine 
richtungen der Neuzeit, zahlreicher Villen Fiir 
Sommergäfte, eines Kurhauſes mit großem Kur⸗ 
ſaale und einer elektriſchen Straßenbahn vom 
Bahnhof zum Badeorte und bis zur Dampferan⸗ 
legeſtelle au der Weichſel. 


— Vor dem Kriegsgericht) hatte ſich am 
Sonnabend der Füſelier Max Polezyuski von der 
11. Kompagnie Grenadierregiments Prinz Karl 
r. 12 aus Frankfurt a. O. wegen Diebſtabls zu 
verantworten. Derſelbe arbeitete vor ſeinem Eiu⸗ 
tritt ins Militär als Gehilfe beim Fleiſchermeiſter 
Gedubhn auf der Bromberger Vorſtadt. Dort Ton 
er im September v. Js. zwei Diebſtähle ausge- 
führt haben, einmal Wurſt im Werthe von 30 bis 
40 Mk. aus der im Keller befindlichen Räucher⸗ 
kammer und zweitens ein Stiick Speck und Fleiſch 
im Werthe von 2 Mk. Der Angeklagte beſtritt 
die That, auch der Gerichtshof erachtete die ber 
laſteuden Momente nicht für ausreichend und 
ſprach ihn frei. — Auch gegen den Musketier 
Joſeph Zielinski vom Inſauterieregiment Nr. 64, 

er im März v. Is. zu Neumark gegen den 
75 jährigen Hausbeſitzer Aſcher eine Körperver⸗ 
letzung begangen haben ſollte, erging ein frei⸗ 
ſprechendes Urtheil. 


— Schöffengericht.) Sitzung vom 10. Jannar. 
Bora Herr Gerichtsaſſeſſor Rehm. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Schmiedemeiſter Laux 
und Bäckermeiſter Hübner aus Podgorz. Die 
Amtsauwaltſchaft vertrat Herr Amtsauwalt von 
BZambrzyckt. Zur Verhandlung fanden 18 Sachen 
an. Wegen Beleidigung des Gefangenaufſehers 
Fauſt wurde der Strafgefangene Paul Siedſchlag 
zu eiuer Zuſatzſtrafe von 6 Wochen Gefängniß 
berurtheilt. — Die Arbelterfran Marie Piotrowska 


r 


als in unſerer alten Mühle. Ein Zimmer muß doch 
für den Sohn des Hauſes bleiben.“ 

„Gott bewabre mich, daß ich Anforderungen 
ftelle, welche ein Mitglied Ihrer mir jetzt ſchon fo, 
lieben Familie beeinträchtigte. Weiſen Sie mich 
aber nicht ab, verehrte Frau; ich fühle mich hier ſo 
heimiſch, es iſt mir, als wäre ich in mein Vaterhaus 
gekommen. Wir machen ſogar keine Auſprüche, mein 
Freund und ich: wir begnügen uns mit dem kleinſten 
Raum, in den Sie uns ſtecken.“ f 


Faſt beſchwörend klang die Stimme des 
Fremden. £ 

„Nun, ſo ſchlimm iſt es doch nicht”, meinte 
Mamſell Wilmſen, ein Zimmer und ein Dienergelaß 
ift da, aber das zweite? Ich müßte Roſel aus⸗ 
quartieren, ſie zu mir nehmen.“ ' = 

„Iſt das die kleine Dame, welche uns geftern 
zuerſt begrüßte?“ N 5 

„Ja, es iſt unſere Nichte, ein Sonnenſtrahk; 
welcher uns alle beglückt.“ 

„Sie iſt ein ganz reizendes Kind“, meinte 
Romberg. 

„Reizend iſt zu viel geſagt, mein Herr, aber lieb 
— — mit dem Kinde, da find Sie im Irrtum, 
unſere Nichte iſt ſeit zwei Jahren eingeſegnet“, ſagte 
etwas gekränkt die alte Frau. N ® 

„Das iſt ſchlimm; wir haben die junge Dame 
für jünger gehalten und find ſo-taktlos geweſen, 
uns ihr nicht vorzuſtellen. Wird fie darüber nicht 
böſe fein? In dem Alter legt man Gewicht darauf, 
eine Dame zu ſein.“ 

„Ich denke, nein; ſie iſt viel zu natürlich und zu 
wenig an Formen gewöhnt, um nachzutragen.“ 

„Ich fürchte, Madame, ſie thut es doch; markiert 
hat ſie unſere Ungezogenbeit.“ 1 

e Fortſetzung folgt.) 
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720 Mocker, welche ihre Schwägerin L. mit 


f Verantska Oſtrowska, 
Gefäugniß und 2 Wochen Haft e 
Auna Lopatecka und der Ar⸗ 


Mk. eventl. 


batte der 5 Eine Unbeſonnenheit 
Als der Ro halter G. aus a 
ſtäudiger S 


er 0 auf die Satteltaſche klebte monirte G. daß 


okoll 
wenn et 


eparaturkaſteus aufforderte Thi ; 
Dr feiner vorgeſetzten ER Da G. micht 
blandelſen Eounte, daß ſich die Gegeuſtände bei der 
fändung in der Taſche befunden hatten, wurde 
f wegen Beleidigung in 2 Fällen zu 15 Mk. Geld⸗ 
rafe eventl. 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
win Baneruregein für Januar.) Viel 
genen und wenig Schnee thut Aeckern und 
nen weh. — Wächſt das Gras im Jannar, 
naß ble eemzr in Gefahr. — Iſt der Jannar 
en bt leer das Faß. — Petri Stuhlfeier (18) 
alt, wird pierzig Tage alt. — Je froſtiger der 
Jauuar, je freudſger das ganze Jahr. — Jaunar 
muß krachen, ſoll der Frühling lachen. — Wenn 
Froſt nicht im Jaunar kommen will, jo kommt er 
im März und April. — Zt der Jannar feucht 
und grau, wird das Frühlahr trocken und rauh. 
— Giebt's im Janunar viel Regen, bringt's dem 
Frühjahr keinen Segen. — Viel Morgenroth im 
Januar, viel Wugewitter das gauze Jahr. — 
chu an Pauli Bekehrung (25.) bringt allen 
Srüchten Beſcheerung. — Ein ſchöner Jaunar 
bringt ein gutes Jahr. — Iſt der Jaunar nicht 
und füllt ſich des Winzers Faß. — Nebel im Ja⸗ 
an deutet auf ein naſſes Frühjahr. — Im Ja⸗ 
uar Donnergroll macht Kufen und Fäſſer voll. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 8. Januar. (Durch 
e Liebe in deu Tod getrieben.) Die 
äbrine bildſchöne Tochter des Rechtsan⸗ 
reiches Man Vetritau. Fri. Wanda K. ein ſehr 
Heimat gurl De kam im porigen Herbſt in die 
anſtalt im 2 oe fie eine höhere Erziehungs» 
ihrer Rückkehr f 

kauutſchaft ME Ritdte Heimat machte ſie die Be⸗ 


Pen häufig im Hauſe ihres Vaters verkehrte. 


— 3 ſich ſterblich in dieſen Nitter⸗ 


mebrerer Kinder hei ri 
alt war. und nicht weniger als 49 8 


simmer herbeiſtürzten, lag Wande dem Neben⸗ 


den I i 
E Ti 
zwei Zettel, auf dem einen bat die Se man 


ihre E ihres Todes ni 
ſchuldigen, und auf dem zweiten bat Het. u 


des Selbſtmordes. Ihre 


ebe zu A. ſei aber 
Anger leben könne. fo groß geweſen, daß fie nicht 


Schätze der Wilden. 

= — Nachdruck verboten.) 
uote Stäbe der Wilden find weit von 
für a or. . 925 ie 

n felt . anſehen, genießen ı 
ſelbe —.— 1 auch 2 . al ion 
5 ung. 0 un er 
peichern fie wohl auch in Form von Schmuck⸗ 
Megenständen auf, aber nicht ihres Metall⸗ 
werthes wegen. Den Werth der Edelmetalle 
richtig ſchätzen, lernen nur diejenigen Wilden, 
a. mit — er RER 
Berührung kommen. e t 8 
afrikauiſchen Königs von 3 wer 
ee hindurch in Enropa ſprich⸗ 
En ich. Zwei Jahrhunderte hindurch zwei⸗ 
: 1 e niemand darau, daß in Oſtafrika hinter 
— portugieſiſchen Anſiedlungen ein König 
ohne, deſſen Reichthümer unermeßlich ſeien, 
“ der ein weites Reich, namens Momoto⸗ 
Beitar beherrſche. In unſerm proſaiſchen 
. ter jedoch iſt nachgewieſen worden, daß 
vertan des Königreiches auf einem 
reiſende udniß ſeitens der erſten Afrika⸗ 
von ei n beruhte, da die Eingeborenen weder 
Schätzen e Knie en von feinen fabelhaften 

as wußten. 

fachlich — Regel haben dieſe Schätze that⸗ 
es europa! Marktwerth — bisweilen find 
ſche Waaren, an denen die Wilden 


ch lichen Schirm und der Tabaksdoſe. 


Gefallen fanden, gewöhnlich aber find es 
alte Gegenſtände, an welche ſich aberglän⸗ 
biſche Vorſtellungen knüpfen. Als Bickmore 
vor 30 Jahren Sumatra bereiſte, fand er 
ein merkwürdiges Beiſpiel der erſten Art. 
Seine Diener erzählten ihm beſtändig von 
wundervollen Ringen, welche man in 
Schlangenköpfen gefunden und für welche die 
Rajahs ungehenere Preiſe gezahlt hatten. 
Manche ſagten, dieſe Ringe ſeien Diamanten 
von abnormer Geſtalt. Schließlich fand 
Bickmore einen freundlichen Rajah, der ihm 
ſeine Raritäten zeigte. Er bekam auch einen 
der berühmten Ringe zu ſehen, und dieſer 
erwies ſich als ein einfacher Glasring, der 
in Europa im günſtigſten Falle etwa 10 
Pfennig werth geweſen wäre. Wie dieſe 
Ringe nach Sumatra gelangt waren, ließ 
ich nicht feſtſtellen. 

uud Aue ee des fernen Dftens 
glauben, wie der „London Standard“ im 
Anſchluß au dieſe Mittheilung ausführt, daß 
Steine und Juwelen ſich bisweilen in den 
Köpfen der Schlangen finden, und der glück⸗ 
liche Sterbliche, der einen reichen Mann zu 
überzeugen weiß, daß das von ihm au- 
gebotene Exemplar echt iſt, kaun jeden Preis 
für ziemlich werthloſe Objekte fordern. Denn 
dieſe Steine gelten als zauberkräftige Amu⸗ 
fette, zumal bei Frauen. Noch koſtbarer iſt 
ein Horn des Moſchnusthieres; kein Wunder, 
da das Thier hornlos iſt. Viele Wilden 
glauben jedoch, daß in ſehr ſeltenen Fällen 
gehörnte Moſchusthiere gefunden werden, 
und zwar ſollen ihre Hörner aus Bronze 
beſtehen. Ein Exemplar wurde einmal dem 
Rajah Brooke angeboten. Der Verkäufer 
muß einen ſeltenen Grad von Unverſchämt⸗ 
heit beſeſſen haben, wenn er nicht in gutem 
Glauben handelte. Der Gegenſtand ſtellte 
urſprünglich eine aus Bronze gebildete 
menschliche Figur von 1½ Zoll Höhe dar, 
vielleicht einen Hindu oder Birmanen, doch 
war das kleine Bildwerk jo abgenutzt, daß 
kaum noch eine Form zu erkennen war. 

Die Zeichen der königlichen Würde der 
malaiiſchen Herrſcher bilden nach dem 
„London Standard“ unſchätzbare geheiligte 
Nationalſchätze. Die Gegenſtände dürfen nur 
von den Angehörigen eines gewiſſen Stammes, 
oder einer gewiſſen Familie berührt werden 
und ſelbſt von dieſen nur bei beſtimmten 
Gelegenheiten. Skeat erhielt die Erlaubniß, 
ſich die Koſtbarkeiten Selangor's anzuſehen. 
Sie beſtanden in drei Trommeln verſchiedener 
Größe, zwei Keſſelpauken, einer Trompete, 


einer Flöte, acht mit Kuhſchwänzen ge⸗ 
ſchmückten Lanzen, einem Dreizack, einem 


Götzenbild, einem Betelkaſten, dem Staats⸗ 
ſchwert, zwei anderen Schwertern, dem könig⸗ 

as 
Volk im allgemeinen und die n 
Palaſtes betrachten dieſe Gegenftände mit 
außerordentlicher Erfurcht. Auch haben ſie 
eine tödtliche Furcht vor denſelben, die ſehr 
begründet zu ſein ſcheint. Mr. Skeat fand 
die Kleinode in einer großen, mit Zinn aus⸗ 
geſchlagenen Kiſte aufbewahrt, welche auf 
hohen Pfoſten mitten anf einem freien 
Raſenplatze aufgeſtellt war. Der Sultan 
erklärte, daß er ſie der Sicherheit wegen 
dorthin geſtellt habe, um ſeine Kinder, 
Freunde und Diener vor Lebensgefahr zu 
ſchützen. Ja, viele ſeien ſchon getödtet 
worden. Skeat nahm die als beſonders 
gefährlich bezeichnete Trompete in die Haud, 
obwohl der Sultan ihn warnte. Am nächſten 
Tage aber geſchah es, daß ſein Arm ſo 
eruſtlich anſchwoll, daß er den Diſtrikt ver⸗ 
laſſen mußte, um ärztlichen Rath zu ſuchen. 
So wurde die Ehrfurcht vor den Kleinodien 
Selaugor's gerechtfertigt. Es ſoll aber in 
jeuer Weltgegend noch weit merkwürdigere 
Juſignien der Königswürde geben. 

Die bemerkenswertheſten Wildenſchätze 
ſind vielleicht die von den Dyaks Borneos 
ſo hoch geſchätzten Thonkrüge. Sie ſind ſehr 
alt und zweifellos von den Chiueſen auge⸗ 
fertigt worden. Es giebt drei Arten von 
Krügen: Der ziemlich häufig vorkommende 
ca. 12 Zoll hohe „Rufe“, mit glatter, 
brauner Oberfläche und eingekratzten Thier⸗ 
figuren, iſt 120 bis 160 Mark werth. Dann 
kommt der gelbe, mit Drachen geſchmückte 
„Naga“, im Werthe von 300 bis 2000 Mark, 
der zwei⸗ bis dreimal ſo groß als der vorige 
iſt. Der grüne, mit Figuren geſchmückte 
„Guſi“ iſt 18 Zoll bis zwei Fuß hoch, und 
ſo ſelten und koſtbar, daß ſich kein Preis 
für denſelben angeben läßt. Es iſt bekannt, 
daß ein Häuptling 14000 Mark für einen 
ſolchen Krug zahlte und ihn um keinen Preis 
wieder verkaufen wollte. Der Sultan von 
Borneo beſitzt natürlich die ſchönſten Exem⸗ 
plare, die er jedoch als Geſchenk erhielt. 
Spencer St. John fragte den verſtorbenen 
Sultan in geſchäftlichem Ton, ob er einen 
dieſer Krüge für 40000 Mark verkaufen 


wollte. Seine Majeſtät aber verneinte ohne 
Zögern. In der That verdient er in Zeiten 


der Krankheiten oder Noth hübſche Summen 
durch den Verkauf von Waſſer ans feinen 
koſtbaren Krügen. 


In Sarawak und auch in dem hollän⸗ 
diſchen Territorium wird die außerordent⸗ 
liche Erfurcht für dieſe Krüge von der Re⸗ 
gierung in ſehr raffinirter Weiſe ausgenutzt. 

Jeder größere Stamm beſitzt eine Anzahl 
ſolcher Krüge, aus welchen zurzeit der 
Ausſaat und Erute heiliges Waſſer auf die 
Felder geſpreugt wird. Wenn Verbrecher 
nicht ausgeliefert werden, oder junge Krieger 
Unruhen verurſachen, ſo werden die Krüge 
zum Pfand genommen. Ein rebelliſcher 
Stamm wird zu ſo und ſo viel Ruſas oder 
Nagas verurtheilt, oder auch wohl zu einem 
Guſi, wenn man weiß, daß ein ſolcher ſich 
in ſeinem Beſitz befindet. Es iſt merkwürdig, 
daß die kannibaliſchen Battacken Sumatras 
ebenfalls koſtbare irdene Krüge beſitzen, 
welche für dieſelben feierlichen Bräuche be⸗ 
nutzt werden. F. Hd. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Den „Miiuchener Reueſten Nachrichten“ zufolge 
hat Prinz Ludwig Ferdinand von Bayern an das 
Berliner Komitee für das Richard, Wagner⸗ 
Denkmal ein Telegramm gerichtet, in welchem 
der Prinz das ihm angetragene Ehrenpräſidium 
für die Denkmalsweihe ſowie für den interna⸗ 
tionalen muſikaliſchen Weltkongreß mit dem wärm⸗ 
ſten Danke annimmt. 

Ein Ballet des Prinzen Joachim Al⸗ 
brecht von Preußen,. Im Brüfjeler Theater 
de la Monnaie wird in dieſem Jahre eine Novität 
aufgeführt, welche in Deutſchland großes Intereſſe 
erwecken dürfte. Es iſt ein Ballet mit dem Titel 
„Das Wunder des Frühlings“ von dem Prinzen 
Joachim Albrecht von Preußen, der Text und 
Muſik ohne einen Mitarbeiter verfaßte. Prinz 
Joachim Albrecht, der zweite Sohn des Prinz⸗ 
Regenten von Brannſchweig, iſt bereits als Kom⸗ 
poniſt bekannt. 

Ein Denkmal für Nikolaus Lenau ſoll 
in der Stadt Eßlingen errichtet werden, wo der 
unſterbliche Dichter die furchtbarſten Stunden 
ſeines Lebens durchgemacht hat. Das Denkmal 
ſoll auf der neuerſchloſſenen Pauoramaſtraße auf 
den Eßlingen umrahmenden Rebenhügeln exe 
richtet werden. Es ſind bereits namhafte Bei⸗ 
träge gezeichnet. 


Mannigfaltiges. 

(Ein „Roßfleiſchprobeeſſen“) ver⸗ 
anſtaltete am Donnerſtag Abend der Ber⸗ 
liner Thierſchutzverein im großen Saale des 
„Loniſenhofs“. Die Urſache zu dieſem Eſſen 
gab der „luſtige Pferdefleiſchkrieg“ zwiſchen 
„Allg. Fleiſcherztg.“ und dem Vorſtande des 
Berliner Thierſchutzvereins. Bekanntlich hatte 
die erſtere ſtarke Zweifel darüber geäußert, 
ob die Vorſtaudsmitglieder des Thierſchutz⸗ 
vereins, die ſeit Jahren den Genuß von 
Pferdefleiſch empfehlen, auch ſelbſt Pferde⸗ 
fleiſch eſſen. Wie die Berliner Blätter be⸗ 
richten, war der Vorſtand vollzählig auweſend 
Donnerſtag Abend und ſprach den Pferde⸗ 
fleiſchgerichten tüchtig zu. Der große Saal 
war mit Probeeſſern vollſtändig angefüllt. 
Ueber 600 Perſonen, Damen und Herren, 
Vertreter von Vereinen aller Art, Arbeiter⸗ 
organiſationen u. ſ. w. nahmen theil an der 
Veranſtaltung. Auch die ſtädtiſchen Kolle⸗ 
gien waren vertreten. Ferner waren an⸗ 
weſend Abgeordneter Max Schulz, Fürſt 
Swoff, der Gemahl der Malerin Vilma 
Barlagbi, über fünfzig Vertreter der Preſſe 
und andere. Regierungsrath von Seefeld 
begrüßte die Anweſenden im Namen des 
Thierſchutzvereins und wies in lanniger Weiſe 
auf den „Pferdefleiſchkonflikt“ der letzten Zeit 
hin. Journaliſt Helwig gab eine Ueberſicht 
der Eutwickelung des Pferdefleiſchgenuſſes; 
Stadtverordneter Gieſe betonte die Noth⸗ 
wendigkeit der Errichtung eines neuen Pferde⸗ 
ſchlachthofes. Die Stimmung war ſehr ani⸗ 
mirt; die Theilnehmer, deren manche den 
Pferdefleiſchgenüſſen mit Angſt und Bangen 
entgegengeſehen hatten, überzeugten ſich bald, 
daß die Gerichte nicht unr genießbar, ſon⸗ 
dern wirklich vorzüglich waren. Beſondere 
Erwähnung verdient eine Ausſtellung von 
Pferdefleiſch, Wurſtwaaren ꝛc., welche die 

Vereinigung Berliner Roßſchlächter“ im Au⸗ 
ſchluß an das Eſſen veranſtaltete. Die vor⸗ 
zügliche Qualität der Waaren, ihr appetit⸗ 
liches Ausſehen trugen viel bei zur „Ehren⸗ 
rettung“ des Pferdefleiſches. 

(Ein nenes Reformgymuaſinu m) 
wird zum 1. April d. Js. in einem Berliner 
Vororte erſtehen. Die Gemeinde Rummels⸗ 
burg hat ſich nämlich entſchloſſen, die ge⸗ 
plaute höhere Knabenſchule gleich bei der 
Begründung zu einem Reformgymnaſium 
auszugeſtalten, um den Einwohnern Gelegen⸗ 
heit zu bieten, ihre Söhne, gleichviel welchem 
Berufe fie ſich ſpäter widmen, am Orte er⸗ 
ziehen zu laſſen. Das Schulgeld wurde auf 
100 Mk. jährlich feſtgeſetzt. Mit der Lei⸗ 
tung der Anſtalt iſt Oberlehrer Dr. Haaſe⸗ 
Rixdorf betraut. 

(Gasepploſion.) In der Zigarren⸗ 
fabrik von Krauſe u. Sachs in Berlin er⸗ 
folgte Sonnabend Mittag eine Gasexploſion, 
als ein Angeſtellter mit einem breunenden 
Licht die ſchadhafte Gasleitung ableuchtete. 
Die Decke wurde durchſchlagen, ebenſo die 
Wand zu einem auliegenden Barbiergeſchäft. 
Die Schaufeuſter flogen auf die Straße, die 
Ladeneinrichtungen bilden einen Trilmmer⸗ 
haufen. Ein Barbiergehilfe wurde leicht 


verletzt, der Inhaber der Zigarrenfabrik er⸗ 
litt eine ſchwere Nervenerſchütterung, ſonſt 
iſt niemand verletzt. 5 

(Schreckliche Familientragödie.) 
In dem Badeorte Karlsberg bei Reichenberg 
in Böhmen hat der Gaſtwirth Ammler feine 
Ehefrau und 4 Kinder erſchlagen und daun 
ſich ſelbſt erſchoſſen. 

(Modern.) Die Fahrräder find in heu⸗ 
tiger Zeit nicht allein beliebte Verkehrsmittel, 
ſondern auch ebenſo beliebte — Verſatz⸗Ar⸗ 
tikel. Da aber das Verſetzen von Fahr⸗ 
rädern ſeine Schwierigkeiten hat, indem nicht 
alle Pfandleiher ſolche beleihen, fo iſt nun 
durch eine Spezialgründung einem allge⸗ 
meinen Bedürfniſſe abgeholfen worden. Im 
Norden Berlins hat ſeit kurzem eine Pfaud⸗ 
leihe für Fahrräder ihre Pforte aufgethan, 
welche auch gleichzeitig Fahrräder auf Zeit 
verleiht, ſodaß niemand in Verlegenheit ge⸗ 
rathen kann. 

(450 Poſtſäcke verbrannt.) In 
einem Newyork⸗Zentral⸗Zuge, und zwar in 
einem Poſtfrachtwagen brach ein Brand aus, 
der nicht weniger als 450 Poſtſäcke ver⸗ 
nichtete. Siebzig davon waren mit dem 
Dampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ aus 
Deutſchland gekommen; Tanſende von dent⸗ 
ſchen Abſendern dürfen ſich deshalb nicht 
wundern, wenn ihre Briefſchaften nicht in die 
Hände der Adreſſaten in Amerika gelangt find, 

(Eine theure Opernloge.) Vor 
einigen Tagen kam die Loge im Newyorker 
Metropolitan⸗Opernhauſe, die der verſtorbene 
Heber R. Biſhop beſeſſen hatte, zum Ver⸗ 
kaufe und wurde von James B. Haggin, 
einem vielfachen Millionäre in San Francisco 
für die Kleinigkeit von 80 000 Dollars 
(320 000 Mk.) erſtaunden. Für dieſe Summe 
ſteht Haggin die Loge bis an fein Lebens⸗ 
ende zur Verfügung, doch muß er, ſollte die 
Opernſpielzeit mit einem Fehlbetrag 
ſchließen, noch den auf ihn fallenden Betrag 
zahlen. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche eng Dauztger Produktes 
tie 


vom Sonnabend den 10. Jaunar 1903. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Nilogr. 

* en und weiß 756—774 Gr. 149-158 

e 


„ bez. 
inländ. bunt 703706 Gr. 133—150 Mk. bez. 
inländ. roth 734—761 Gr. 125—149 Mk. bez. 
Roggen per Tonue von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 685— 765 Gr. 120—125 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Fliogr. 
inländ. große 638 Gr. 122 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito weiße 110 Mk. bez. 
tranſito Viktoria 144 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
Bi 22 1 bez. 
icken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 145—147 Mk. bez. Rilop 
tranſito 143 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kiloar. 
inländ. 123,50 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 7,70-8,85 Mk. bez., 
Roggen⸗ 7,80—8,20 Mk. bez. 
Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ſtetig. 
Rendement 88° Trauſitpreis frauko Neufahr⸗ 
waſſer 7,85 Mk. inkl. Sack bez., Rendement 75 
Tranſitpreis frauko Neufahrwaſſer 6,20 bis 
6,35 Mk. inkl. Sack bez. N 


Hamburg, 10. Jannar. Rüböl ruhig, loko 49. 
— Kaffee ruhig, Umſatz 3000 Sack. — Petro⸗ 
leum ſehr ſtramm, Standard white loko 7,05. — 
Wetter: Milde. 


Vom 5. bis einschl. 10. Jaungr 1903, 

Geburten: 1. Tiſchler Ludwig Affeldt, T. 2. 
Müller Guſtav Gutzmaun, T. 3. Arbeiter Hermann 
Weinert, männliche Zwillinge. 4. Arbeiter Michnel 
Rynkowski, S. 5. Eigenthümer Johann Nitkowskf, 
S. 6. Unehel. T. 7. Arbeiter Anton Zudlinski, 
T. 8. Arbeiter Joſef Winarski, T. 9. Schneider 
Karl Sonnenberg, 10. Arbeiter Johaun 
Lewandowski, T. 11. Arbeiter Julins Dombrowski, 
©. 12. Arbeiter Franz Jablonski, T. 13. Arbeiter 
Johann Schodowski, S. 14. Eiſendreher Igugt 
Wisniewski, T. 15. Architekt Robert Romandwski, 
Sohn, todt geboren. 

Sterbefälle: 1. Aung Cichoracki, 2 J. 2. 
Waclaw Piotrowicz. 1, J. 3. Arbeiterwdittwe 
Katharina Ixka. 51 J. 4. Joſephine Bodledi, 7 34 
5. Zimmermann Johaun Stirzelecki, 45 J. 67 
Alfons Brieske, 1¼ J. 7. Tiſchlerfran Katharina 
Elske geb. Pommoranzew, 39 J. 

Aufgebote: 1. Beſitzer Johann Hübner⸗Bild⸗ 
Ihn mit Aung Schwenk. 2. Arbeiter Johann 
Dibowski mit Arbeiterin Franziska Kowal fi. 3. 
Arbeiter Karl Schlimann-Schöuwalde mit Dienfte 
mädchen Emilie Böhlke. 

n Tapezierer und Dekorateur 
75 3 mit Schneiderin Konſtantia 

narski. 


13. Jannar: Sonn.⸗Aufgang 8. 4 Uhr. 
er Sonn.⸗Unterg. 4. 9 Uhr. 
Mond⸗ Aufgang 4.99 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 7.20 Uhr. 


PORTER SCHUTZ-.MARKE 
Das original echte Porterbier [i 5 

unserer Brauerei ist nur mit un- 

serer Etiquette zu haben, worauf 

unsere Schutzmarke und Unter- 

schrift sich befinden. 


BARCLAY, PERRINS & 60. 


* 
h 
I 
1 


—— 


Nr, 


Bekanntmachung. 


Der gegenüber dem königl. Amts⸗ 

ber 4 auf dem Grabengelände neben 
er Wallſtraße gelegene Platz von 95 

m Länge und durchſchnittlich 20 m 
Breite ſoll in dieſem Frühjahr durch 
einfache Baum⸗ und Strauchgruppen, 
Raſenplätze und Fußgängerſtege zu 
einem Zierplatze ausgeſtaltet werden. 

Die Koften der Herrichtung ſollen 
300 bis 500 Mark betragen. 

Wir fordern hiermit zur Abgabe 
ſchriftlicher, verſchloſſener und mit der 
Aufſchrift: „Angebot für die Her⸗ 
ſtellung des Zierplatzes vor dem 
königlichen Amtsgericht“ verſehener 
Gebote, welche ſich innerhalb der an⸗ 
gegebenen Preisgrenzen zu halten 
haben und denen eine Zeichnung über 
den Entwurf der Aulagen, ſowie eine 
Angabe der zu verwendenden Bäume 
und Sträucher nach Anzahl und Art 
beigefügt ſein müſſen, bis zum 26. 
5 d. Js., mittags 12 Uhr, 
auf. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche in der Zeit vom 1. Januar 
bis einſchließlich 31. Dezember 1883 geboren, ferner diejenigen früherer 
Jahrgänge, über deren Dienſtverpflichtung endgiltig noch nicht entſchieden iſt, 
d. h. welche noch nicht . 

a) vom a im Heere oder in der Marine ausgeſchloſſen oder aus⸗ 
gemu 


Reſerve überwieſen, 


dauernden Aufenthalt in der Stadt Thorn oder deren Vorſtädte haben, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich in der Zeit vom 15. Januar bis 
1. Februar 1903 bei unſerem Stammrollenführer im Bureau 1 


Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des Berechtigungsſcheins zum 
einjährig⸗freiwilligen Dienſt oder des Befähigungszeugniſſes zum Seeſteuer⸗ 
mann befinden, haben beim Eintritt in das militärpflichtige Alter bei der 
Erſatz⸗Kommiſſion ihres Geſtellungsortes ihre Zurückſtellung von der Aus⸗ 
hebung zu beantragen und find alsdann von der Anmeldung zur Rekru⸗ 
tirungsſtammrolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 


diener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter und andere in 


welchem ſie in der Lehre, im Dienſt oder in der Arbeit ſtehen; 

b) für militärpflichtige Studiren.e, Schüler und Zöglinge ſonſtiger Lehr⸗ 
anſtalten der Ort, an welchem ſich die Lehranſtalt befindet, der die 
Genannten angehören, ſofern dieſelben auch an dieſem Orte wohnen. 

Hat der Militärpflichtige keinen dauernden Aufenthalt, jo meldet er ſich 
bei dem Stammrollenführer der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes. 


Die Eröffnung der Augebote findet 
zu dieſer Stunde im Amtszimmer des 
Herrn Stadtkämmerers, Rathhaus 1 
Treppe, ſtatt. 

Thorn den 2. Januar 1903. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaßgegen⸗ 
ſtänden fteht ein Termin am 
Freitag den 16. Jaunar d. J., 

vormittags 10 Uhr, 
im Bürger⸗Hoſpital hierſelbſt an, zu 
welchem Kaufliebhaber eingeladen 
werden. 

Thorn den 9. Jauuar 1903. 

Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 

Rund 90 Paar nene Schnür⸗ 
chuhe ſtehen zum Verkauf, Be⸗ 
chtigung von 10 bis 12 Vorm. 

Preisgebote werden eutgegen⸗ 
genommen. 


Pionier⸗ Bataillon Nr. 17. 


Holzverkaufstermin. 


Am Sonnabend, 17. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
ſollen im Lowinski'ſchen Gaſthauſe 
zu Dorf Birglau nachſtehende Hölzer 
aus der Schloß Birglauer Forſt ver- 
kauft werden: 
ca. 70 Stück Birken⸗Nutzholz 
(für Stellmacher geeignet), 
ea. 120 Stück Birken ⸗Deichſelſtaugen, 
ca. 50 rm Erlen⸗Spaltknüppel, 
ca. 14 rm Erlen⸗Rundkuſtppel, 
ca. 170 rm Kiefern⸗Kloben, 
ea. 40 rm Kiefern-Spaltknüppel, 
ca. 130 rm Klefern⸗Stubben, 
ca. 25 Stück Kiefern ⸗Stangen 1. Kl. 
ca. 70 St. Kief.⸗Staug. 2. u. 3. Kl. 
Schloß Birglan, 9. Jauuar 1903. 
Die Guts verwaltung. 


. 


Excelſior⸗ 
Shrotmühlen 


von 


Krupp, 

„ Biehfutter: 
Dämpf⸗Apparate, 
Alfa- 
Laval-Separatoren, 


ſowie ſämmtliche anderen land⸗ . 
wirthſchaftlichen Maſchinen 
und Geräthe empfehlen 


meldet ſich in ſeinem Geburtsort zur Stammrolle und wenn der Geburtsort 


häupter ihren letzten Wohnſitz hatten. 
Bei der Anmeldung zur Stammrolle' iſt vorzulegen 


zeugniß, deſſen Ertheilung kostenfrei erfolgt, *) 


Militärjahre erhaltene Loſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend (auf der Reiſe begriffene 
Handlungsgehilfen, auf See befindliche Seeleute ꝛc.), ſo haben ihre Eltern, 
Vormünder, Lehr, Brot⸗ oder Fabrikherren die Verpflichtung, 
ſie innerhalb des obengenannten Zeitraumes anzumelden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies geſetzlich zuläſſig, die Vor⸗ 
ſteher ſtaatlicher oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender Strafe, Beſſerungs⸗ 
und Heilanſtalten inbetreff der daje.dft untergebrachten Militärpflichtigen. 

Verſäumniß der Meldefriſt entbindet nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebene Meldung zur Stammrolle oder zur Berichti⸗ 
gung derſelben unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder 
mit ft bis zu drei Tagen beſtraft. 

Thorn den 20. Dezember 1902. 


5 Der Magiſtrat. 


*) Anmerkung: Die Geburtszeugniſſe find im königlichen Standesamt 
(Rathhaus 1 Treppe) von den in Thorn geborenen Individuen an den 
Wochentagen zwiſchen 10 und 12 Uhr vormittags in Empfang zu nehmen. 


Mb kichene, ſowie mit Tuch überzogent 


Steppdecken, Kleider, 
Jacken von den einfachſten 
bis zu den eleganteſten liefert 

res zu u den billigſten Preiſen 
0 a; 2 as Sarg⸗Magazin von 


A. Schröder, Coppernikusſtr. 41, 


au der Gasauſtalt. 


= 


m 


J. Prylinski 
. Prylinski, 
Schillerstrasse 1 THORN FJchillerstrasse 1 


empfiehlt ſein großes Lager hocheleganter 


Herren-, Damen und Kinder-Nlielel, 


ſowie zur jetzigen Saiſon die feinſten Wiener Ballſchuhe, 
warme Schuhe und echt ruſſiſche Gummiſchuhe zu 
äußerſt billigen Preiſen. Sämmtliche Beſtände ſind nur 
erprobt anerkannt Prima⸗Qnalitäten. 

Beſtellungen aller Art werden auf's beſte nach 
neneſter Form in meiner Werkjlätte ſchuell ausgeführt. 


turwerkställe fur Kmmmisehnhe, 
ſowie Gumminnterlagen für Schuhe und 
Stiefel bei Glatteis 
2 empfehle ich unter Garantie zu 


billigen Preisen. 


Nolan € nessler, | Krzyminski, Shuhmedermeifter, Marienftrahe Kt. 5. 
Maſchinenfabrik, 1 5 5 
danzig und Graudenz. P Grabgitter u 
u |. 22 eee e 
eee fümmtliche Schloſſerarbeiten base e ede 


Zu haben in Flaſchen 
450 u. 28810 
und in ka Fri à 25 Pf. 
ei 
Anders & Co. 


und 
Woflerleitungs:Beparaturen 
fertigt billigſt 


O. Marquardt 


Schloſſermeiſter, Mauerſtr. 38. 
n . 


Vögel, 


fleißige, liebliche 
Sänger, Stamm Erutges. Vielfach 
eier erhielt und empfiehlt A Std, 
und 10 Mk. 
G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


FFC Ä 
Flotter Schnurrbart! 
Vollbart! n 


* 
7 47% 


Erfolg garant. 


a REIT .. 
7 Kalender, 120 site dank⸗ 

e er 11 Kontobücher, 1 3 
Briefordner in verſchiede⸗ weite drag ene 

verſchwinden alleautunreinigkeiten 
u. erhält man eine zarte, ſchneeweiße, blen⸗⸗ 
dend ſchöne Hant durch den Gebrauch des FE 
Aſeptin⸗Cream ng 
von Be 5 gu Radebeul-Dresden, 
bei: 


und Garantieſchein pr. 
Nachnahme oder Ein ⸗ 
ſendung des Betrages a 


nen Sorten von 20 Pf. an, 
Lampeuſchirme, 
Totalauſicht von Thorn 
früher 5 Mk. jetzt 3,50 Mk. 
bei 


Emil Golembiewski. 


(auch in Briefmarken). ** 


F. W. A. Meyer, — 25 
Hochfeines Pflaumenmus 


Tube Adolf Letz. 


offerirt 


A. Cohn's Wwe., Schillerſtr. 3. 
Gut möbl., warmes Zimmer, 


von Dr. Retau (39 Abbild.) |W 
für Mk. 1.50 franko. Katalog 
über interessante Bücher 


ratis. R.Oschmann, Konstanz D,173.| immer u. In Tags Rocit nut auch ohne Benfton zu haben 
0 . Iimm. z. verm. Bacheſtr. 18. Neuftädt. Markt Nr. 1 zu verm. Brückenſtr. 16, 1 Tr., r. von ſof. zu verm. 


tert, 5 
b) zum Landſturm 1. Aufgebots oder zur Erſatz⸗Reſerve bezw. Marine⸗ 


e) für einen Truppentheil oder Marinetheil ausgehoben ſind, und ihren 15 


(Sprechſtelle) zur Aufnahme in die Rekrutirungsſtammrolle anzumelden. 


a) für militäriſche Dieuſtboten, Haus: und Wirthſchaftsbeamte, Handlungs⸗ 5 
einem ähnlichen Verhältniß ſtehende Militärpſlichtige der Ort, an 


Wer weder einen dauernden Aufenthaltsort noch einen Wohnſitz hat, 525 


im Auslande liegt, in demjenigen Orte, in welchem die Eltern oder Familien⸗] 


WEG TS 
1. von den im Fahre 1883 geborenen Militärpflichtigen das Geburts⸗ 7 


* 
2. von den 1882 oder früher geborenen Militärpflichtigen der im erſten | \W 


Geschäfts - Eröffnung. 


Ich habe in der Seglerstrasse 30, Ecke Breitestrasse, im Hause 
des Herrn Keil, ein 


Tuch-, Manufaktur- 
und Modewaaren - Geschäft 


eröffnet. 


Durch den grossen und schnellen Umsatz in meinen schon bestehenden 
Geschäften bin ich in der angenehmen Lage, stets das neueste und modernste 


zu billigsten Preisen zu 


Czarnikau: 


Telephon Nr. 4. 


Heiligegeiſtſtraßte, ein 


eröffnet habe. 


Versandt - Geschäft. 


liefern» 


Thorn: Filiale. 


Telephon Nr. 318, 


See 


Geschäfts 


Hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß ich mit dem heuligen Tage hier, Altſtädt. Markt, Ecke 


ro 


Zigarren-, Zigaretten- u. Tabaksgeschäft 


, Es wird ſteis mein Beſtreben fein, gute und preiswerlhe Waaren zu liefern und bitte ich höfl., mein 
2 junges Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


J Altstadt. Markt, Ecke Heiligegeiststr. 


Berlitz School, 


8 Altstadt. Markt 8. 


Französisch, Englisch, 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr, 


Die Proſpekte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golembiowski, 
Buchhandlung. 8 

E. Toulon, Directeur. 


Hat und Auskunft 


find. Braukleute u. Ehepaare i. 1 illuſtr., 
64 S. ſtarken Broſchüre des prakt. 
Arztes u. Frauenarztes Or. Mack. 
Zuſtellung erfolgt, auf Wunſch auch 
poſtl. u. Chiffre, bei Einſendung von 


60 Pf. d. Firma Wilhelm Ruge, Köln. 


Guten, kräftigen 


1 
Mittags- und Abendtisch 


zu haben Windſtr. 5, II. liuks. 
Für Freunde und Kenner von 


ein. Roth eil, 


ſowie für Krauke, Bleichſüchtige und 
Blutarme ſind folgende Marken her⸗ 
vorragend geeignet: 
1900 Linzer Burgunder I, 50 Pf.) per 
1900 Linzer Burgunder II, 60 „ Fl. 
1900 Datteuberger . 80 „ Jerkl. 
Nur eigenes Produkt und Ori⸗ 
inalgewächſe in Fäſſern von ca. 
90 gr. Zuh. 8 Pfg. mehr pro Kir, 
empfehlen Hans Jehmen & Co., 
Weingut, Linz a. R. 

Garant. Zurücku. auf unſ. Koſten. 


fl. Bockbier 


empfiehlt in Gebinden, Flaſchen und 
Syphous 


Brauerei Englisch-Brunnen, 


Zweigniederlassung 
Thorn, 
Culimerstrasse Nr. 9. 


Telephon 123. 
Garantirt reinen 


Blätenhonig 
Pfd. 1,00 Mk. 
ff reinen mg 
Bienenhonig 
yd. 70 Pfg., empfiehlt 
Heinrich Netz. 


Tafelobſt, 


10—50 Pfg. per Pfund, empfiehlt 
Johann Grossmann, 
Kouduktſtraße 32. 


Hochfeine Heringe 


offerirt für Wiederverkäufer von 25 Mk. 
an per Tonne Heringslager engros 


Emil Gretzinger, Schuhmacherſtr. 14. 


Eine Wohnung, 


in reinem Geſchmack, per Pfd. 20 Pfg. 3 Zimmer, Kabinet und Zubehör, 


400 Mark, vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. 
A. Kamulla, Junkerſtraße 7. 


Breiteſtr. 8. 


Druck und Verlag vou C. Dombrowski in Thorn. 


. 
— ...:... 


> 


Enden 


in meinem neuerbauten Wohnhauſe, 


Gerechteſtr. 8/10, mit angrenzen⸗ 45 


der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und allem Zubehör vom 1. Dezember 
d. Is. oder auch früher zu verm. 

G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, I. 


in Laden 
iſt in meinem Haufe Copperuikusſtr. 
2 vom 1. Januar 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 
N. Zielke. 


2 Wen und Wobnungen, 


von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903, im Neuban 
Mellienſtraße 114, zu verm. Näheres 
bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Ein toes Möbl. Zinmer 


für 2—3 junge Leute, mit auch ohne 
Penſion, ſofort zu vermiethen 
Paulinerſtraße 2, part. 


2 ff. möbl. Borderzinmer 


ſofort zu vermiethen. 


Zu erfragen Altſtädt. Markt 22. 


Eine möbl. Wohnung 


2 Zimmer) nebſt Burſchengelaß zu 
verm. P. Begdon, Neuſtädt. Markt. 


öbl. Zimmer, 


für 1 bis 2 Herren, zu vermiethen 
Seglerſtraße 7. Herzberg. 
2 möblixte Zimmer 
mit Burſchenſtube zu vermiethen 
Gerberſtraße 18, I. 
Möbl. Zimmer nebſt Kabinet 
fof. zu verm. Brückenſtr. 38. 
Gr., gut möbl. Vorderzimmer mit 
Schlafkb. ff. z. v. Gerſteuſtr. 6, L, r. 
2 gut möbl. zimmer zu verm. 
Schillerſtr. 6, II Tr. 
Möbl. Zimmer 
zu verm. Bückerſtr. 13, 2. 
Ein möbl. Zimmer bill. zu verm. 
Coppernikusſtr. 39, 2. 3. erf. p. 
I möbl. Wohnung m. Burſcheng. 
ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/715, Gartenhaus 2 Tr. 
Gut möbl. Vorderzimmer billig 
zu verm. Araberſtr. 5. 
Frdl. möbl. Zim. z. v. Hundeſtr. 9, p. 


Hoch berrſchaſcliche Wohnung, 
Brückenſtr. 13, II. Et., 
8 Zimmer, Badeſtube und Zubehör, 
eventl. Pferdeſtall mit Wagenremiſe, 
vom 1. April 1903 zu vermiethen. 
Max Pünchera, 
Brückenstr. 11, I. Et. 
Sonhberrihattliche Wohnung 
m. allem Zubeh., Pferdeſtall für 2 
Pferde auch ev. Wageuremiſe, ſeit ca. 
5 Jahren v. Herrn Hauptmaun von 
Heydebreck bewohnt, iſt vom 1. 
April 1903 ab anderweit zu beſetzen. 
Näheres in demſelben Hauſe Friedrich⸗ 
ſtraßße 2 4, I. Etage, thunlichſt in 
der Zeit von 11—1 Uhr. 
In meinem Hauſe 


Breiteſtraße 33 


iſt die 3. Etage, beſtehend aus 6 

Zimmern mit großem Zubehör vom 

1. April 1903 zu vermiethen. 
Herrmann Seolig. 


Möbl. im., Naß. u. Burſchengel. Kleine und große Wohnungen zu 


verm. Mocker, Thornerſtraße 9, 


SSS 


Indem ich mein nenes Unternehmen der gefl. Beachtung des geehrten 


Publikums bestens empfehle, zeichne Hochachtungsvoll 


Z. v. Laszewski. 
Culm a. W.: 


Zentrale. 
Telephon Nr. 49. 
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Hochachtungsvoll 5 

Fritz v. Paris. 
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Ss 


Schloßstraße IA, 3 Tr., 


eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Gerberftahe 9, 3 Sr, 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
650 Mark. L. Labos. 


1 Balkonwohnung, 


1. Etage, 5 Zimmer, Gas und Zur 


behör, 

1 Balkonwohnung, 
2. Etage, 5 Zimmer, Zubehör, Gas 
und Baderaum vom 1. April 1903 
zu verm. Katharinenſtr. 3, pt., r. 


Wilhelmsplatz 6 
3. Et., herrſch. Wohnung von 4—5 
Zimmern, Badeſtube, Balkon ꝛe. 
Vom 1. 4. zu vermiethen. 

Gerſtenſtraße 3 
1. Etage, 3 Zimmer, Badegel. 2c. 
vom 1. 4. zu vermiethen. 
August Glogau. 


Mellienitr. 136, I Treppe, 


Wohnung, 3 Zimmer mit allem 
Zubehör, jogleih, Wohnung desgl. 
6 Zimmer für 800 Mark, evtl. auch 
getheilt und mit Pferdeſtall, vom J. 
April er. ab zu vermiethen. Näheres 
bei Herrn Engel in demſ. Hauſe. 


Mohnungen. 

In meinem nenerbanten Wohnhanfe 
Gerechteſtraſte 8/10 find noch die 
2. und 3. Etage, beſtehend aus je 6 
Zimmern nebſt allem Zubehör zc., 
auch Pferdeſtall, ſowie eine Man: 
ſarden⸗Wohnnng, beſtehend aus 
3 Zimmern nebſt Zubehör, vom 1. 
Jannar oder 1. April 1903 zu ver. 

G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17 


0 „nt: 
Friedrichſtraße 8 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 6 
Zimmern, Küche, Nebeugelaß, Bade 
ſtube ꝛc., zu vermiethen. Näheres 
beim Porlier. 


1 Simmer, 


möblirt auch unmöblirt, ſowie ein 
Keller zur Werkſtatt, auch zu anderen 
Zwecken ſich eignend, ſofort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfr. Hohe⸗ u. Tuchmacher⸗ 
ſtraße⸗Ecke, pt. 


ahnung 
in der 1. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez be 
wohnt wird, iſt vom 1. April 1908 
ab anderweitig zu vermiethen. 
J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


Etage 


eine freundliche i 3 
Zimmer und Zubehör vom 1. April 
1903 zu vermiethen Bromberger 
Vorſtadt, Gartenſtraße 18. 


Brombergerſtr. 86: 


kl. frdl. Wohn., 3 Zim. m. Balkon, 
1. Et., f. 350 Mk. z. 1. April z. v. 
Aufr. b A. Slogau, Wilhelmsplatz 6. 


Wohnungen, 
3 Zimmer, Eutree mit Zubehör vom 
1. April zu vermiethen. 
J. Golaszewskl, Jakobſtr. 9. 


Die 2, Stage Seglerſtt. 7, 


beſtehend aus 8 Zimmern und größ. 
Zubehör, iſt von ſofort zu verm. 
Herzberg. 
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